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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11, Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


ofen 


Sonnabend den 30. Auguſt 1862. 


er Zeitung. 
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Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kommandeur der 3. Kavallerie⸗Brigade, General⸗Major Ba- 
ron von der Goltz, und dem Kommandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Bri⸗ 

ade, General⸗Major von Griesheim, den Stern zum Rothen Adler: 
rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem Oberamtmann Karl Hein⸗ 
rich Lucanus zu Schadeleben im Regierungsbezirk Magdeburg den Cha⸗ 
rakter als Amtsrath zu verleihen; und den Gerichts⸗Aſſeſſor Johann Karl 
Ad 3 önigsberg in Pr., der von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Luckenwalde getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der 
Stadt Luckenwalde für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Freitag 29. Auguſt. Das „Dresdner 
Journal“ meldet in einem Telegramm aus Nürnberg, 
daß die Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins Lübeck 
zum Verſammlungsort für das Jahr 1863 gewählt hat. 
Nachdem dieſer Beſchluß gefaßt war, erhielt der Superin⸗ 
tendent Franz auf telegraphiſchem Wege von Hrn. v. Schmer⸗ 
ling den Auftrag, die Verſammlung für das nächſte Jahr 
nach Wien einzuladen. Für dieſes Anerbieten drückte die 
Verſammlung ihren Dank durch Aufſtehen von ihren Sitzen 
aus, blieb aber bei ihrem Beſchluſſe ſtehen. 
Kaſſel, Freitag 29. Auguſt Abends. Bei den vom 
26. d. bis heute ſtattgehabten Wahlen wurden Oberbürger⸗ 
meiſter Hartwig und Oberpoſtmeiſter Nebelthau faſt ein⸗ 
ſtimmig zu Abgeordneten gewählt. 
London, Freitag 29. Auguſt. „Daily news“ ſagen: 
Auf ein Wort Englands würde Garibaldi die Waffen nie⸗ 


derlegen; England werde dieſes Wort aber nur dann aus⸗ 


ſprechen, wenn die Franzoſen für ihren Abzug aus Rom 
einen beſtimmten Zeitpunkt feſtgeſetzt haben werden. 


‚Turin, Freitag 29. Auguſt Nachmittags. Nach der 
5 


= tfernte ſich Garibaldi mit den Frei⸗ 
willigen mehr und mehr von Reggio und befand ſich 10 


Stunden davon entfernt in der Nähe von Aſpro Monte. 
Eine Kolonne Berſaglieri verfolgt ihn in dieſer Richtung. 
In Reggio herrſcht vollkommene Ordnung. 

Von hier ſind Truppen nach Genua, woſelbſt man 
ueue Demonſtrationen befürchtet, geſandt worden. 

Nach dem „Diritto“ ift eine Proklamation Garibaldi's, 
de dato Catania 24. Auguſt, welche die Italiener zur Em⸗ 
pörung aufruft, mit Beſchlag belegt worden. 

Nach Berichten aus Genua vom geſtrigen Tage hat 
daſelbſt wegen der Proklamation Garibaldi's eine Demon⸗ 
ſtration ſtattgefunden. Bei dem Auseinandertreiben einer 
Zuſammenrottung kamen mehrere Verwundungen vor. 
Mehrere mit Dolchen bewaffnete Perſonen ſind verhaftet 
worden. 

Aus Florenz wird vom 28. gemeldet, daß die Be- 
hörden beim Abreißen der Garibaldiſchen Proklamation auf 
Widerſtand geſtoßen ſeien. Es fanden mehrere Verhaftun⸗ 
gen ſtatt. Abends verſuchte man die Gefangenen zu be⸗ 
freien. Die Truppen ſtellten die Ordnung wieder her. 

Nach Berichten aus Meſſina vom geſtrigen Tage 
waren in Catania ungefähr 2000 Freiwillige geblieben. 
Vom italieniſchen Feſtlande trafen neue Streitkräfte ein. 


Warſchau, Freitag 29. Auguſt Abends. Der Rab⸗ 
biner Meiſels, der Prediger Jaſtrow und der Lehrer Kram⸗ 
ſtück ſind amneſtirt und iſt ihnen die Rückkehr nach War⸗ 
ſchau geſtattet worden. 

Nach dem „Dziennik“ ſind mehrere Theilnehmer an 
geheimen Umtrieben entdeckt worden. 

Petersburg, 30. Auguſt. Ein kaiserliches Dekret ver- 
ordnet eine bedeutende Herabſetzung der Garde und Linie. Die auf dem 
Kriegsfuße befindlichen Armerkorps, das zweite, dritte und fünſte, 
werden auf den Stiedensfuß geſetzt. 


Ans der Praxis modern kirchlicher Inguifition. 

Es giebt kaum einen weſenloſeren politiſchen Begriff, als den der 
„Unabhängigkeit der Kirche vom Staate“, und keiner ift weniger geeig⸗ 
net, das nothwendige oder wünſchenswerthe Rechtsverhältniß zwiſchen 
dem Staate und den verſchiedenen Kirchengeſellſchaften mit ihrer jo ver⸗ 
ſchieden gearteten Verfaſſung fundamental zu beſtimmen, oder auch nur 
andeutend zu bezeichnen, als gerade dieſer. Da er nichts als eine inhalts⸗ 
leere Negation irgend welchen Maaßes ſtaatlicher Einwirkung auf kirch⸗ 
liche Ordnungen enthält, dient er allen möglichen Richtungen der Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit und religiöſen Toleranz, den Korporationsbedürfniſſen der 
freien Gemeinden und den auf kirchliche Selbſtverwaltung der Gemeinde 

haupt hinzielenden proteſtantiſchen Beſtrebungen, den hierarchiſchen 
Herrſchgelüſten überall und den Neigungen der römiſchen Kurie mit dem 


ſie unterſtützenden Ultramontanismus insbeſondere zum geläufigen 


dem Umfange der kirchlichen Gewalt ſchwebt den meiſten Anbetern jenes 
abſtrakten Begriffs die perverſe Idee vor, es ließen ſich die Herrſchgebiete 
des Staats und der Kirche derartig von einander abſondern, daß eine 
gegenſeitige Berührung beider und die Möglichkeit von Konflikten abſolut 
aufgehoben würde. Das tägliche Leben könnte ſie eines Beſſeren davon 
belehren, daß eine derartige Trennung ein Unding iſt, daß nach der Na⸗ 
tur beider Gewalten ihre Grenzen fortwährend ſtreitig ſein müſſen, daß 
es in der Gegenwart nothwendig, nicht, wie im Mittelalter, die Präro⸗ 


gative der Kirche, ſondern die des Staates fein muß, die Grenzen der bei⸗ 
derſeitigen Machtbefugniſſe generell und ſpeciell in jedem Falle eines 
Konflikts zu beſtimmen, daß ſich daraus die Nothwendigkeit der Sub⸗ 


ordination der Kirche unter den Staat ergiebt, und jene Idee einer abſo⸗ 
luten Unabhängigkeit nichts als Utopie ift: 

Ein konkreter Fall, den die Nr. 199 dieſer Zeitung aus Storchneſt 
mitgetheilt, hat vorſtehende Betrachtungen angeregt. Ein katholiſcher 


Geiſtlicher ruft den Schutz des weltlichen Armes gegen das Willkürregi⸗ 


ment ſeiner Kirche an. Er behauptet, in Form einer Disciplinarſtrafe, 
einer kirchlichen Buße, über Jahr und Tag ſeiner Freiheit beraubt und 
zwangsweiſe in der Gewalt der Kirche feſtgehalten worden zu ſein, deren 
Gemeinſchaft er zu verlaſſen gewillt iſt. Soll etwa der Staat auch hier 
ſich damit begnügen, den Schutzbittenden energiſch auf die Unabhängigkeit 
der Kirche zu verweiſen und ihm den troſtreichen Satz vorzuhalten, daß 
es nicht Sache des Staates ſei, die Gerechtigkeit der Kirchenbußen und 
der ſelbſtſtändigen Kirchendiseiplin zu prüfen? Eine ſolche Antwort wäre 
unwürdig jedes Staates und vor Allem des preußiſchen. Wenn die 
Disciplinargewalt der katholiſchen Kirche ihrer Geiſtlichkeit gegenüber 
keine geſetzlichen Grenzen hat, dann fehlen ihr dieſe Grenzen bei den ge⸗ 
wöhnlichen Kirchenbußen ihren Mitgliedern gegenüber nicht weniger, und 
dann könnte ſie ſchließlich jeden von uns, auf den ſie irgend welche An⸗ 
ſprüche erhebt, auf Lebenszeit in eine Demeritenanſtalt einſperren, ohne 
daß ſich der Staat darum kümmern dürfte. Das wäre in der That ein 
glänzendes Correlat zu der Habeas⸗Corpusakte, dem Palladium der per⸗ 
ſönlichen Freiheit, auf die der moderne Staatsbürger jo ſtolz iſt! 

Das Geſetz iſt Herr überall, das ſtaatliche Geſetz muß ſchlechter⸗ 
dings auch die Art und den Umfang der kirchlichen Disciplinarſtrafen 
beſtimmen, das preußiſche Geſetz hat ihn beſtimmt und der Staat hat 

darüber zu wachen, daß das ſtreng innegehalten wird. Das All⸗ 
gemeine Landrecht ſchreibt in den §§. 124-127 Th. II. Tit. 11 vor, 


daß der katholiſche Biſchof vermöge des ihm gebührenden Rechts der Kir⸗ 


chenzucht die ihm untergeordneten Geiſtlichen durch geiſtliche Bußübun⸗ 
gen, durch kleine Geldbußen bis zum Betrage von 20 Thlrn., und durch 
Gefüngnißſtrafen bis zur Dauer von vier Wochen zum Gehorſam 
und zur Beobachtung ihrer Amtspflichten anhalten kann. „Langwieriges 
Gefüngniß und andere körperliche Strafen iſt weder der Biſchof noch ein 
geiftliches Gericht zu verhängen berechtigt.“ Eine Konſtitution vom Jahre 
1797, welche die kirchlichen Verhältniſſe des damaligen Südpreußens re⸗ 
gelt, ſchärft dieſe landrechtlichen Beſtimmungen den katholiſchen Biſchöfen 
nochmals ein; ſie ſind ſeitdem durch kein Geſetz oder Verordnung aufge⸗ 
hoben und ſind heute noch in Kraft. Wenn daher ein Geiſtlicher ſich 
darüber beſchwert, daß das Kirchenregiment ihn über die geſetzliche Dauer 
hinaus in einer Bußanſtalt zwangsweiſe feſthalte, jo haben die Staats⸗ 
behörden eine ſolche Beſchwerde allerdings zu prüfen, ihr abzuhelfen, und 
diejenigen, welche das Geſetz wiſſentlich übertreten haben, zur Strafe zu 
ziehen. Es iſt kein Grund abzuſehen, weshalb die Staatsanwaltſchaft 
gegen Kirchenobere nicht eben ſo gut in ſolchen Fällen Anklage wegen wi⸗ 
derrechtlicher Freiheitsberaubung erheben kann, wie ſie es Polizeibeamten 
gegenüber thut, welche mißbräuchlich die Grenzen der polizeilichen Haft 
ausdehnen. 

Der aus Storchneſt mitgetheilte Fall bietet jedoch noch eine andere 
Seite der Betrachtung dar. Es heißt, der betreffende Geiſtliche wolle 
ſeinen Stand und die katholiſche Kirche überhaupt verlaſſen, werde aber 
daran durch ſeine Oberen und die Mauern der Demeritenanſtalt verhin⸗ 
dert. Das Recht, aus einer kirchlichen Gemeinſchaft auszutreten, iſtun⸗ 
antaſtbar, wie die Freiheit des Glaubens und Gewiſſens an ſich, es iſt 
verfaſſungsmäßig gewährleiſtet und darf durch nichts verkümmert werden. 
Mit dem Austritt aus der Kirche hört aber auch jede Gewalt der letzteren 
auf und jeder kann ſich durch den Austritt allen Einwirkungen der Kir⸗ 
chengewalt entziehen. Die kirchliche Gemeinſchaft iſt eine freie, und 
alle kirchlichen Strafen und Bußen haben nur ſo lange eine Bedeutung, 
als man ſich ihnen freiwillig unterwirft. Unterwirft man ſich ihnen 
nicht, ſo kann die Kirche nur zu dem Mittel greifen, welches ihre einzige 
und letzte Inſtanz darſtellt, zur Ausſchließung aus der Gemeinſchaft. 
Jeder Zwang und jede Erzwingung von Kirchenbußen iſt ungeſetzlich, 
der Ordnung des Staates, wie der Natur der Kirche gleichmäßig wider⸗ 
ſprechend. Und wenn daher, wie berichtet wird, jener Geiſtliche der 
Storchneſter Demeritenanſtalt wirklich bereits die Flucht aus ſeinem Ge⸗ 
fängniſſe ergriffen und zwangsweiſe in ſeine Haft zurückgebracht worden 
iſt, ſo liegen hier Uebergriffe des Kirchenregiments, Vergewaltigungen 


vor, die im Intereſſe des öffentlichen Rechts und der perſönlichen Frei⸗ 


heit die ſtrengſte Ahndung erheiſchen. ie her 
tige Zeit ſehr wenig dazu angethan iſt, noch Rückſichten der Delikateſſe 


Es will uns ſcheinen, daß die heu⸗ 


auf den katholiſchen Klerus in der Provinz Poſen zu nehmen. Mehr 
als je iſt es heute hier geboten, der katoliſchen Geiſtlichkeit die volle Fauſt 
des Geſetzes ohne jeden Sammethandſchuh rückhaltslos entgegenzuhalten. 

Damit man uns nicht beſchuldige, wir predigten hier ketzeriſche 
Theorien vom alatholiſchen bureaukratiſchen Standpunkte, wollen wir 
mit den Worten ſchließen, die Walter, der berühmteſte Kirchenrecht: 
lehrer der Gegenwart und ein ſehr orthodoxer Katholit, in ſeinem Lehr⸗ 
buche des Kirchenrechts dem §. 192 als allgemeinſten kanoniſtiſchen 
Grundſatz der Kirchenſtrafen voranſtellt: „Die geiſtlichen Strafen lön⸗ 
nen nur in Entziehung der Vortheile beſtehen, welche die Kirche ſelbſt ge⸗ 
währt, alſo im äußerſten Falle in der Verſtoßung aus der Gemeinſchaft 


oder in ſolchen Nachtheilen, denen ſich der Schuldige, um jenem äußerften 
Stichwort. Ohne klare Anſchauung von dem Weſen des Staates und | 
iſt der Stützpunkt der geiſtlichen Zucht.“ In der Storchneſter 


Uebel zu entgehen, freiwillig unterwirft. Die Exkommunikation 


Demeriten⸗Anſtalt ſcheint man der Anſicht zu ſein, daß für die, welche 
ſich ſelbſt erkommuniciren wollen, das Gefängniß der ſicherſte Stütz⸗ 
punkt der Kirchenzucht ſei, und gegen dieſe Praxis wollten wir hiermit 
vom Standpunkte des bürgerlichen, wie des kirchlichen Rechts unſeren ent⸗ 
ſchiedenſten Proteſt eingelegt haben. 


Deutſchlan d. 

Preußen. 2 Berlin, 29. Auguſt. [Zolleinigung; Herr 
v. Sydow. ] Geſtern wurde, wie fie bereits anderweitig erfahren haben 
werden, der Handelskommiſſion des Abgeordnetenhauſes von Seiten der 
Regierung Mittheilung über die nunmehr an Württemberg und Bayern 
geſchehene Ueberſendung der Depeſchen auf deren ablehnende Erklärung 
gemacht, mit dem Hinzufügen, daß die Kommiſſion jene Mittheilung 
vorerſt als eine vertrauliche behandeln möge. Da indeſſen nichtsdeſto⸗ 
weniger einige Blätter, z. B. die „Elberfelder Ztg.“, ſperielle Notizen über 
den Inhalt der gedachten Depeſchen bringen, ſo nehme ich um ſo weniger 
Anſtand, Sie von dem Inhalt derſelben in Kenntniß zu ſetzen, als die 
gedachten Notizen höchſt dürftig und ungenau ſind. In beiden Akten⸗ 
ſtücken, ſowohl in der Antwort auf die württembergiſche Note vom 11. 
d. M., als auf die bayriſche vom 8. d. M. iſt die Erwartung ausge⸗ 
drückt, daß die betreffenden Regierungen ihre ablehnenden Erklärungen 
nicht als definitiv hingeſtellt haben werden, jedoch auf das Beſtimmteſte 
betont, daß Preußen unverrückt auf der Baſis des mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages verharre und ein Beftehen der reſp. Regierungen auf 
ihren Erklärungen als eine Losſagung derſelben von dem bisherigen Zoll⸗ 
verein betrachten würde. Die Antwort an die württembergiſche Re⸗ 
gierung iſt kurz, dem lurzen Inhalt der Note Württembergs vom 11. 
d. M. entſprechend, und iſt die gedachte Regierung im Uebrigen auf 
den ausführlichen Inhalt der an Bayern gerichteten Antwort unter Bei⸗ 
fügung einer Abſchrift derſelben hingewieſen. In Betreff Bayerns hebt 
die Depeſche hervor, daß von Seiten der bayriſchen Regierung auf die 
Mittheilungen, die ihr im Verlaufe der Verhandlungen von dem jeweili⸗ 
gen Standpunkte derſelben gemacht worden, Aeußerungen der Befriedi⸗ 
gung erfolgt ſeien und die Behauptung deshalb hinfällig erſcheine, als ſei 
Bayern oder als ſeien die Zollvereinsregierungen überhaupt durch das 
ſchließliche Reſultat der Verhandlungen gleichſam überrajcht worden; ſo⸗ 
dann wird die Behauptung Bayerns, als habe die preußiſche Regierung 
ihren früheren Standpunkt vom September 1861 verlaſſen, in motivir⸗ 
ter Weiſe zurück- und zugleich darauf hingewieſen, daß die nachträglich von 
Franlreich erlangten Konceſſionen über die von den Zollvereinsregierun⸗ 
gen gehegten Wünſche noch hinausgegangen und den Intereſſen der 
bayriſchen Induſtrie insbeſondere weſentlich günftig ſein. Den ſpeciellen 
Ausſtellungen Bayerns über einzelne Tarifpoſitionen u. ſ. w. wird mit 
ſtatiſtiſchem Material entgegengetreten, ſodann das Verhältniß zu Oeſt⸗ 
reich beſprochen und zum Schluß das bereits oben Erwähnte hinzugefügt. 
Wie die Handelskommiſſion des Abgeorduetenhauſes, jo werden auch 
alle unbefangen Urtheilenden des Handels- und Induſtrieſtandes den 
Inhalt der gedachten Depeſchen, deren officielle Veröffentlichung bevorſteht, 
mit lebhafter Befriedigung vernehmen. 

Die von Süddeutſchland aus kolportirte Behauptung, daß Frank⸗ 
reich wegen eines mit Oeſtreich abzuſchließenden Handelsvertrages bereits 
Schitte gethan habe und das Zuſtandekommen eines ſolchen Vertrages 
dem mit Preußen abgeſchloſſenen für erwünſchter halte, iſt eine reine Er⸗ 
findung, darauf berechnet, die betreffenden Bevölkerungen über die Trag⸗ 
weite der Ablehnung des letztgedachten Vertrages zu täuſchen. Frankreich 
hat daſſelbe Intereſſe an dem erwähnten mit Preußen vereinbarten Ver⸗ 
trage, wie Preußen es nur haben kann, und erhellt dies allein ſchon aus 
den Bemühungen der franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten an den ſüd⸗ 
deutſchen Höfen, dieſe letzteren dem mehrerwähnten Vertrage geneigt zu 
machen. Zudem hat nicht Frankreich, ſondern Preußen das Schickſal 
des Vertrages in Händen, da Preußen ſich bekanntlich für den Fall auf 
12 Jahre verpflichtet hat, daß der Zollverein nicht erneuert werden würde. 
Ob dies der Fall ſein werde oder nicht, hängt aber allein jetzt von der 
konſequenten Stellung Preußens zum franzöſiſchen Vertrage ab. — In 
einigen Blättern iſt behauptet, die jetzige interimiſtiſche Bekleidung des 
Poſtens eines Unterſtaatsſelretärs des Aeußeren durch Herrn v. Sydow 
würde von dieſem erſt im Herbſt definitiv werden, wenn die jetzige Kriſis 
zum Austrag gebracht ſei. Man will damit andeuten, daß Herr v. Sy⸗ 
dow Bedenken trage, unter dem jetzigen Miniſterium eine definitive An⸗ 
ſtellung anzunehmen. Es iſt dies Alles indeſſen völlig unbegründet. 
Die bisherigen Verhältniſſe des Herrn v. Sydow als Wirklicher Ge⸗ 
heimerrath und früherer Geſandter in der Schweiz und in Kaſſel ſind 
der Art, daß ſie für Herrn v. Sydow es ſchwerlich genügend erſcheinen 
ließen, mit der Stellung eines Unterſtaatsſekretärs ſich zu begnügen, und 
deshalb erklärt ſich auch die bloß proviſoriſche Uebertragung des gedachten 
Poſtens an denſelben. 

(Berlin, 29. Auguſt. Vom Hofe; Verſchiedenes.] Die 
Nachrichten, welche ſeither über das Befinden des Königs aus Doberan 
hier eingegangen ſind, lauten recht erfreulich. Der Leibarzt Dr. Lauer 
iſt mit der Wirkung, welche das Seebad auf den Geſundheitszuſtand des 
Königs übt, ganz zufrieden. Bis jetzt hat der König faſt täglich mit dem 
Grafen v. Bernſtorff konferirt und regelmäßig die Vorträge des Geheim⸗ 
rathes Illaire, des Generaladjutanten v. Alvensleben, des Majors v. 
Vegeſack und des Hofraths Borck entgegengenommen. — Auf der Pro⸗ 
menade erſcheint der König gewöhnlich an der Seite ſeiner erlauchten 
Schweſter, der Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
und der Herzogin Marie von Sachſen⸗Altenburg, welche mit der Frau 
Großherzogin Alexandrine in ziemlich gleichem Alter ſteht und auch der 
großherzoglichen Familie angehört. Zum Thee und Diner erhalten die 
Begleiter des Königs und Kurgäſte von Diſtinktion, welche ſich ſeit der 


Ankunft des Königs zahlreich eingefunden haben, gewöhnlich Einladun⸗ 
gen. Der Miniſter Graf v. Bernſtorff wird nicht, wie Anfangs be⸗ 
ſtimmt, ſpäter auf einige Zeit nach ſeinem Gute Stintenburg gehen, 
ſondern ſich auf der Rückreiſe des Königs nach Berlin in deſſen Beglei⸗ 
tung befinden. — Der Kronprinz läßt bereits im Neuen Palais zu 
Potsdam zu der Tauffeierlichkeit daſſelbe Zimmer einrichten, in welchem 
er ſelber 1831 getauft worden iſt. — Der Prinz Alfred von Großbri⸗ 
tannien kommt in ſpäteſtens 10 Tagen an unſeren Hof zum Beſuch und 
wird während der Dauer ſeiner Anweſenheit im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam Wohnung nehmen. Für die übrigen hohen Gäſte, welche zu dem 
Tauffeſte erwartet werden, wird das Stadtſchloß bereit gehalten. — Der 
Prinz Albrecht reiſt morgen früh von Dresden aus mit ſeinen Begleitern 
nach dem Kaukaſus ab. — Bei uns kommen jetzt faſt täglich neue Kan⸗ 
didatenliſten für das Miniſterium zum Vorſchein, doch iſt ihnen keinerlei 
Bedeutung beizulegen. — Daß der Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen 
zum Miniſterpräſidenten deſignirt ſei, wird in ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen mit Beſtimmtheit behauptet, doch iſt ſeine Ernennung jedenfalls 
einer ſpäteren Zeit vorbehalten. ' 
unter den Erwägungen, mit welchen das Landgericht zu 
Elberfeld die Freiſprechung Dreſemann's rechtfertigt, finden ſich 
nach der „E. Z.“ folgende: f 

In Erwägung, daß der S at; „nachdem Herr v. d. Heydt ſeit 14 
Jahren als Fachminiſter alle Wechſel miniſterieller Grundſätze über ſich hat 
ergehen 1 einfach eine Erinnerung der Wähler an die unbeſtreithare 
hiſtoriſche Thatſache, daß Herr v d. Hehdt ſeit ſeiner Ernennung zum Mi⸗ 
niſter der Rebe oh in alle ſich folgenden Miniſterien, obgleich fie zum 
Theil je verſchiedenartigen politiſchen Shin deb huldigten, eingetreten 
iſt, enthält und der Verfaſſer hieraus den Schluß zieht, daß Herr v. d. Heydt 
bei den hieſigen Wählern nicht das nöthige Vertrauen verdiene, um zum Ab⸗ 
geordneten gewählt zu werden; } ning ; 

In Erwägung, daß das öffentliche rache die in dem letzten „An die 
Urwähler“ Überſchriebenen Theil der Anſprache die Stelle: „Wäre der Herr 
Staatsminiſter v. d. Wie ein wahrheitsliebender Mann, ſo würde er im 
Jahre 1848 auf der Wilhelmshöhe nicht gegen das edle preußiſche Könighaus 
geſprochen, jo würde er nicht die Landwehrleute darauf aufmerkſam gemacht 
haben, daß der Boden des vreußiſchen Königshauſes morſch geworden ſei“, 
als eine Beleidigung und Verleumdung. 1 en v. d. Heydt als 1 
1 enthaltend hervorgehoben hat; daß in dieſen Worten allerdings der that⸗ 

üchliche Vorwurf einer Handlung, welche geeignet iſt, deren Urheber dem 
Haſſe und der Verachtung ſeiner Mitbürger auszuſetzen, enthalten iſt, mit⸗ 
hin im Falle der Unwahrheit der behaupteten Thatſache eine Verleumdung 
des Hrn. v. d. Heydt, vorliegen würde; daß indeſſen der Beſchuldigte Dreſe⸗ 
mann durch Vorbeſcheid vom 12. Juli d. J. zum Beweiſe der Wahrheit ſei⸗ 
ner Behauptung in der Weiſe zugelaſſen worden iſt, daß der Stagtsminiſter 
v. d. Heydt im Jahre 1848 in einer Volksverſammlung auf der Wilhelms⸗ 
höhe hierſelbſt in verletzender Weiſe über das preußiſche Königshaus geſpro⸗ 
chen, daß er namentlich geäußert habe: „Wir dürfen dem Könige nicht trauen, 
wir müſſen Garantien haben, der eat iſt morſch geworden“; daß 
dieſer Beweis auch offenbar ſo wie geſchehen zuzulaſſen und nicht, wie das 
öffentliche Miniſterium wiederholt auszuführen geſucht hat, auf die behauptete 
Aeußerung, daß der Boden des Kön 571 15 morſch geworden ſei, zu be⸗ 
ſchränken war, da in der inkrimirten Stelle re verletzende Aeußerun⸗ 
gen A v. d. Heydt gegen das königlich preußiſche Königshaus behaup⸗ 
tet würden; 
In Erwägung, daß nach dem Ergebniß des Si nicht zu be⸗ 
weifeln iſt, daß Herr v. d. Heydt in einer am 6. März 1848 auf der Wil⸗ 
8 gn hierſelbſt ſtattgehabten zahlreich beſuchten Volksverſammlung ſich 
ir verletzender Ausdrücke gegen das preupiſche Königshaus und insbe⸗ 
ondere gegen Se. 528 75 den damals regierenden 3 Wil⸗ 
helm IV. bedient hat; daß insheſondere durch die Zeugen Neuhoff, Weidt⸗ 
mann, Pilſcheur, Hillmann und Kuevels im Weſentlichen übereinſtimmend 
bekundet worden, daß Herr v. d. Heydt in jener Verſammlung betreffs des 
damals regierenden Königs geäußert habe: „Wir können dem Menſchen nicht 
trauen, er hat uns fo oft betrogen oder belogen, wir müſſen Garantien 
haben“; hiernach der dem Beſchuldigten Dreſemann auferlegte Beweis der 
Wahrheit erbracht iſt: Kae er . 

Aus dieſen Gründen reist die, Zuchtpolizeikammer des königlichen 

Landgerichts die drei Beſchuldigten frei. 1 

— I[Kanaliſirung.] Wie die „B. B. Z.“ erfährt, wird im 
Handelsminiſterium die Geſetzvorlage wegen Herſtellung eines ausge⸗ 
dehnten Kanalſyſtems bereits ausgearbeitet, und es unterliegt kaum noch 
einem Zweifel, daß dieſelbe in der nächſten Seſſion beim Landtage einge⸗ 
bracht werden wird. 

—l[Volkswirthſchaftlicher Kongreß.] Präſident Lette 
hat die Mitglieder der ſtändigen Deputation und der Kommiſſionen des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes erſucht, ſchon am 7. September, Mor⸗ 
gens 10 Uhr, in Weimar zuſammenzutreten. Folgende Berichte ſtehen 


2 

Dr. Böhmert aus Bremen, 2) Freizügigleit durch Dr. Faucher aus 
Berlin, 3) Anwendung der Grundſätze der Gewerbefreiheit auf die ſo⸗ 
genannten gelehrten Berufsſtände: a. der Advolaten durch Prokurator 
Dr. Brauu aus Wiesbaden, b. der Aerzte durch Dr. Löwe aus Berlin 
und Dr. Fiſcher aus Weingarten in Württemberg, 4) Reform der Zoll⸗ 
vereinsverfaſſung durch Dr. Braun aus Wiesbaden, 5) Tarifreform 
und deutſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag durch die Abgeordneten Michaelis 
aus Berlin und Dr. Wolf aus Stettin; über die mecklenburgiſche Grenz⸗ 
zollfrage durch Dr. Lette aus Berlin und Dr. Moritz Wiggers aus 
Roſtock, 6) Bankfreiheit durch L. Sonnemann aus Frankfurt a. M., 
7) ſociale Selbſthülfe durch Geheimrath Dr. Engel aus Berlin und Ab⸗ 
geordneten Schulze⸗Delitzſch aus Potsdam, 8) Patentgeſetzgebung durch 
Direktor Röhrich aus Frankfurt a. M. — Ueber die populären volks⸗ 
wirthſchaftlichen Schriften, deren Verfaſſer um die im vorigen Jahre 
vom Gasherd ausgeſchriebenen Preiſe konlurriren, wird Prince⸗Smith 
aus Berlin Bericht erſtatten. An der Spitze des Weimarer Lokalkomité's 
ſteht Dr. Biedermann. 

— [Waldeck.] Bei Gelegenheit des kürzlich ſtattgefundenen 60. 
Geburtstages des Geh. Obertribunalsraths Dr. Waldeck hatten ſeine 
Parteigenoſſen beſchloſſen, ihm ein bleibendes Geſchenk durch Ankauf eines 
Hauſes für ihn und feine Familie zu machen und dazu eine Subjkription 
eröffnet. Dieſelbe hat, wie die „Zeidler 'ſche Korr.“ meldet, in der kurzen 
Zeit bereits einen jo bedeutenden Erfolg gehabt, daß nicht bloß ein werth⸗ 
volles Haus in der Linksſtraße (das Hr. Waldeck bewohnt) hat angekauft 
werden können, ſondern auch noch ein bedeutender Ueberſchuß vorhanden 
iſt. Es ſollen ſich unter den Zeichnungen Summen bis zu 5000 Thlr. 
befinden. 

Danzig, 27. Aug. [Zur Marine.] Der „Blitz“, Dampf⸗ 
kanonenboot zu 80 Pferdekraft, iſt heute glücklich vom Stapel gelaufen. 
Das Boot iſt mit drei gezogenen Vierundzwanzigpfündern armirt. 


Oeſtreich. Wien, 27. Aug. [Zum deutſchen Juriſtentage.] 
Heute erledigten die drei Abtheilungen ihre für deu dritten deutſchen Juriſtentag 
feſtgeſetzten Tagesordnungen. In der erſten und zweiten vereinigten 
Abtheilung kam der Antrag des Profeſſors Unger aus Wien zur Ver⸗ 
handlung, wonach die Vaterſchaftsklage zwar im Princip zugelaſſen, aber 
in die engſten Grenzen gewieſen werden ſolle. Die Klage, ſo hebt der 
Antragſteller namentlich hervor, könne nie auf Grund von Vermuthun⸗ 
gen zugelaſſen werden; nicht die Mutter ſolle den Beweis der Ausſchließ⸗ 
lichkeit, ſondern der als Vater in Anſpruch Genommene den Beweis der 
Nichtausſchließlichkeit führen, es dürfe der Vater aber nicht, wie in 
Oeſtreich, mit dieſem Beweiſe zurückgewieſen werden. Nach längerer 
Debatte, in deren Verlaufe der Antragſteller erklärte, fein Antrag ſolle 
den Uebergang zur definitiven Beſeitigung der an ſich juriſtiſch unhalt⸗ 
baren Paternitätsklage bilden, und während von Seiten des preußiſchen 
Mitgliedes Meyer hervorgehoben wurde, daß die in Preußen durch das 
Geſetz von 1854 ausgeſprochene Beſchränkung der Paternitätsklage ſich 
ſehr wohlthätig, namentlich in Betreff der Sittlichkeit, erwieſen habe, 
wurde ſchließlich die nachfolgende Reſolution dahin angenommen: „Die 
Paternitätsklage ſoll mit der exceptio plurium concumbentium zu⸗ 
läſſig fein. Die einzelnen Beſchränkungen werden der Partikular⸗Geſetz⸗ 
gebung überlaſſen.“ Hiernächſt wurde der Antrag ohne weitere Debatte 
genehmigt: „daß zur Vervollſtändigung des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches ein das geſammte Verſicherungsweſen umfaſſendes Geſetz mit 
Zugrundelegung des preußiſchen Entwurfes baldigſt zu Stande kommen 
möge.“ 

In der dritten Abtheilung wurde zunächſt der Antrag: „daß die 
Freiſprechung ab instantia aufzuheben ſei“, mit allen gegen eine Stimme 
angenommen. Sodann ſtanden eine Reihe von Anträgen wegen Erlaſ⸗ 
ſes eines allgemeinen deutſchen Strafgeſetzbuches zur Verhandlung, von 
denen der Antrag des Dr. Holzendorff aus Berlin: „die in den deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbüchern gegenwärtig beſtehende Verſchiedenheit hinſichtlich 


der Zuläſſigleit der Todesſtrafe iſt kein Hinderniß gegen das ſofortige 


Zuſtandekommen der vom Juriſtentage als dringendes Bedürfniß erklär⸗ 
ten einheitlichen Strafgeſetzgebung,“ zum Beſchluſſe erhoben wurde, wäh⸗ 


rend in Betreff der übrigen Anträge beſchloſſen ward, ſie der ſtändigen 


Deputation zur Vorberathung zu überweiſen. Es kam nunmehr noch 
der Antrag des Hofgerichtsraths Stößer wegen Abſchaffung der entehren⸗ 


auf der Tagesordnung: Ueber 1) Gewerbegeſetzgebung durch Syndikus den Strafen, zur Debatte, und wurden die vom Referenten in dieſer Be— 


ziehung vorgeſchlagenen Reſolutionen wegen Aufhebung der öffentlichen 
Schauſtellung des Verurtheilten, über Brandmarkung, Prügelſtrafe 
u. ſ. w., ſo wie wegen Wegfalls der den Verluſt der bürgerlichen Ehre 
nach ſich ziehenden Folgen gewiſſer Strafarten angenommen. 

In der vierten Abtheilung, in welcher die übrigen Anträge zurück⸗ 
gezogen, oder der ſtändigen Deputation überwieſen wurden, fand nur 
über die beiden folgenden Anträge eine Verhandlung und Annahme der⸗ 
ſelben ſtatt. 1) „Das Urtheil in bürgerlichen Streitſachen ſoll nach freier 
richterlicher Ueberzeugung und ohne bindende Beweisregeln erfolgen; 
2) die Beweisauflage ſoll durch ein mit Gründen verſehenes Dekret ge- 
ſchehen.“ Die Frage, ob der Richter an ein von ihm erlaſſenes Beweis⸗ 
Interlocut gebunden ſein ſolle, wurde dagegen verneint. — Die reſp. 
Beſchlüſſe werden dem Pleno zur Erörterung und Entſchließung mitge⸗ 


theilt werden, und findet die zweite und letzte Plenarverſammlung mor 


gen ſtatt. 

— [Die deutſche Frage.] Wie der „Botſchft.“ vernimmt, 
wird nun doch eine vertrauliche Berathung in der deutſchen Frage anläß- 
lich des Juriſtentages in Wien ſtattfinden. Dr. Rechbauer wird an die⸗ 
ſer Berathung theilnehmen, an welcher ſich Bluntſchli, Volt und andere 
hervorragende Mitglieder deutſcher Landtage betheiligen werden. Dr. Brinz 
iſt in Wien nicht anweſend. 


Krakau, 28. Auguſt. [Polit. Prozeß.] Nächitens werden wir 
wieder einen politiſchen Prozeß und zwar einen Monſtre⸗Prozeß haben. An⸗ 
geklagt find mehrere Theiluehmer an Prozeſſionen, wobei die bekannten re⸗ 
ligibs⸗nationalen Lieder abgefungen wurden. Auch find in dieſe Angelegenheit 
mehrere Geiſtliche verflochten, denen man es zur Laſt legt, daß ſie das 
Aufſtellen von Kreuzen auf Friedhöfen, die unter ihrer Aufſicht ſtanden, 


duldeten. 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Auguſt. [Tages notizen.] Die Unions⸗ 
Fregatte „Tuscarora“ hat die Weiſung erhalten, Plymouth heute zu ver- 
laſſen. — Im Sund von Plymouth wird ſeit 6 Monaten der Grund 
zum Bau eines neuen Forts gearbeitet. In einer ſtürmiſchen Nacht 
haben die Wellen den größten Theil der Arbeit zerſtört. — In Man⸗ 
cheſter hat vorgeſtern unter dem Vorſitz des Earl von Ellesmere die erſte 
Sitzung des „Exekutiven Unterſtützungskomités der Baumwollendiſtrikte“ 
ſtattgefunden, in welcher ſich daſſelbe als Zentralkomite konſtituirte und 
Beſchlüſſe faßte, um die Unterſtützungen zu organifiren. — Als angli- 
kaniſcher Lord Primas von Irland iſt der bisherige en von Kilmore 
Marcus Gervais Beresford, auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Armagle 
berufen worden. — Aus Spa iſt die Nachricht eingegangen, daß 
daſelbſt General Lord James Hay, welcher auf der ſpaniſchen Halbinſel 
und bei Waterloo unter Wellington focht, geſtorben iſt. — Die Verſchif⸗ 
fungen nach Konſtantinopel werden fortgejegt; geſtern gingen wiederum 
100,000 Sovereigns aus der Bank, um nach Konſtantinopel geſchickt 
zu werden. — Dem Steamer „Memphis,“ der die Blokade von Char⸗ 
leſton ſchon einmal mit einer Pulverladung durbrochen hat, iſt es am 
30. Juli gelungen, aus demſelben Hafen 1500 Ballen Baumwolle 
durch das Blokadegeſchwader von 15 Kanonenboten der Unionsſtaaten 
hindurchzubringen. Er war bereits 95 Meilen in See, als er von dem 
Kriegsdampfer „Magnolia“ erkannt, angehalten und mit Ladung, Kapi⸗ 
tän, Offizieren u. ſ. w., kurz mit Allem was er an Bord hatte, aufge⸗ 
bracht wurde. Der Prozeß wird nächſtens vor dem Admiralshofe in 
Newyork verhandelt werden. — Garne ſind in Mancheſter bei ſehr auf⸗ 
geregtem Geſchäft ſchon wieder bedeutend geſtiegen. Wie jetzt verdient 
wird, zeigt der Umſtand, daß ein Haus in Mancheſter vorige Woche 
einen Gewinn von 180,000 Pfd. St. realiſirt hat. 


Frankreich. 1 

Paris, 27. Auguſt. [Die Nachrichten aus und über 
Italien], welche an der heutigen Börſe verbreitet waren, haben eine 
gründliche Panik hervorgerufen, die noch durch die Anzeige vermehrt wurde, 
daß die telegraphiſche Verbindung mit Süd⸗Italien vorläufig ſuspendirt 
ſei. Man trug ſich außerdem noch mit äußerſt bedenklichen Gerüchten 
herum. Das Lager von Chalons, heißt es, ſoll aufgehoben und die dort 
koncentrirte Truppenmaſſe in pleno als Obſervationskorps an den Var 
geſchickt werden. Auch ſprach man von einem Ultimatum, das eine 
eventuelle Beſetzung von Ancona und Gaceta durch die Franzosen in ſich 


B Die Weltausſtellung zu London. 
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Der Gedanke einer allgemeinen Weltausſtellung ging hervor aus 
dem Verlangen, die Rohſtoffe aller Länder für die Gewerbe und Künſte 
und ihre Verarbeitung bei den verſchiedenen Völkern zur gegenſeitigen 
Vervollkommnung kennen zu lernen und zu vergleichen. Die Vereinze⸗ 
lung der Nationen und ihr gegenſeitiger Haß haben aufgehört, die Hin⸗ 
derniſſe des Raums ſind durch Entdeckungen der Wiſſenſchaft beſeitigt 


und ein gegenſeitiger augenblicklicher Austauſch der Gedauken in größter 
Entfernung iſt ermöglicht worden. Es konnte nun die Frage aufgeworfen 
werden, welches iſt der geeignetſte Ort für eine allgemeine Weltausſtellung? 

Die Beantwortung dieſer Frage ergiebt ſich aus einer näheren Be⸗ 
trachtung der geographiſchen, politiſchen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
der Nationen. England iſt von allen fünf Erdtheilen durch ſeine 
inſulare Lage am leichteſten zugänglich; es liegt in der nächſten Nähe der 
Hauptkulturländer Frankreich, Deutſchland und den Niederlanden, im 
Altlantiſchen Ocean zwiſchen Europa und Amerika. Es ſteht in leb⸗ 
haftem Schiffsverkehr mit der ganzen Welt, alle größeren kaufmänniſchen 
Transaktionen werden in London ſchließlich erledigt. Die Kolonien von 
England liegen in allen Erdtheilen und unter allen Himmelsſtrichen. 


Die politiſche Situation in England iſt jo klar, die individuelle Freiheit 


ſo gewährleiſtet, das Eigenthum ſo geſichert, daß England vorzugsweiſe 


das Land iſt, dem man ſeine Koſtbarkeiten und Schätze unbeſorgt an⸗ 
vertrauen darf. Eine Weltausſtellung erfordert außerdem in ihren Vor⸗ 


bereitungen einen jo ungeheuren Koſtenaufwand, daß man die dafür be⸗ 
reiten Mittel in keinem anderen Lande ſo leicht auftreiben durfte als in 
England. Keine andere Stadt der Welt iſt außerdem ſo großartig und 
weitläuftig, um einen Fremdenverkehr, wie ihn eine Weltausſtellung 
herbeiführt, der nach Hunderttauſenden gezählt wird, ohne Störung mit 
Leichtigkeit zu bewältigen. 
England rentabel ſein, wo das Bedürfniß nach Belehrung in allen 
Volksſchichten ſo tief empfunden wird, und die Geldmittel für die 
Befriedigung ſo reichlich fließen. Schließlich zieht England, wo die 
Fabrikation und der Hei den Höhepunkt auf der Erde erreicht haben, 
aus einer ſolchen Weltausſtellung den größten Nutzen. Womöglich 
werden alle Arbeiter der größeren Fabriken von ihren Beſitzern in die 
Ausſtellung geſchickt, wie dies namentlich mit ſämmtlichen Arbeitern in 
den Staatswerkſtätten (3. B. den Zeughäuſern und den Schiffswerften) 
geſchehen iſt, ebenſo ſämmtliche Schüler und Schülerinnen der Lehran⸗ 
ſtalten (für viele Tauſende iſt das Eintrittsgeld von der Königin und 
reichen Privaten, wie Ms. Coutts, dazu hergegeben worden). Mit dem 
Jahre 1851 hat die geſammte gewerbliche Thätigkeit von England eine 
Geſchmacksveredlung erfahren, deren erfreuliche Reſultate auf der 
heutigen Weltausſtellung ſo glänzend in die Augen fallen, daß die Eng⸗ 
länder nach einem ſolchen Erfolge ſich zu einer Wiederholung verſucht 
fühlen mußten, um ihren weltbeherrſchenden Einfluß und ihre Ueber⸗ 


legenheit auf den Gebieten des Gewerbefleißes und Handels zu befeſtigen 
und zu ſichern. 7 

In England ſelbſt iſt wieder die Metropole London am meiſten 
geeignet für die Weltausſtellung, und in London das Weſtende, der ge⸗ 
ſundeſte Stadttheil und die Reſidenz der reichen Leute. Im Jahre 1851 
hatte man den Kryſtallpalaſt in Hydepark errichtet, wogegen ſich viele 
Stimmen erhoben, indem ſie dieſe Beſchränkung der Promenaden miß⸗ 
billigten, wodurch namentlich die Allee Rotten Row benachtheiligt wurde, 
wo bei ſchönem Wetter in den Mittagsſtunden Tauſende von eleganten 
Ladies ihre equeſtriſchen Talente entfalten. Jetzt iſt man einige Hun⸗ 
dert Schritte weiter gegangen und hat dem Kenſington Park gegenüber 
in einem bisher unbebauten Stadttheile ein großes Terrain erworben, 
das von den Ueberſchüſſen der Ausſtellung von 1851 angekauft und für 
den beabſichtigten Zweck geſchenkt worden iſt. Ein neuer Stadttheil hat 
ſich um das neue Ausſtellungsgebäude bereits gruppirt, und iſt das 
Weſtende von London nach dieſer Seite hin mit manchen neuen Straßen 
und Plätzen (squares) durch die Spekulation bereichert worden. Es 
ſind 988,000 Quadratfuß unter Dach gebracht worden, d. h. mehr als 


30 Morgen. i 


Dabei kann ein ſolches Unternehmen nur in 


Das Gebäude iſt ein ausgebautes Viereck, deſſen Hauptfront nach 
Süden der Cromwell Road zugewendet iſt und eine Länge don 1152 Fuß 
hat. In der Mitte iſt hier der Haupteingang im Mittelthurm, und be⸗ 
finden ſich hier in der ganzen Länge dieſer Front eine Treppe hoch 50 
über dem Erdgeſchoß die Gemäldegallerien, rechts die britiſche Schule; 
links die fremden Schulen, in der Mitte beim Eingange die Bildhauer⸗ 
arbeiten. Die Beleuchtung geſchieht von oben durch Glasbedachung. Es 
ſoll keine Gemäldegallerie der Welt, die des Louvre in Paris eingeſchloſ⸗ 
jen, jo günſtiges Licht haben, wie dieſe in dem Weltausſtellungsgebäude 
von 1862: darüber ſind alle Kritiker einig, und iſt es ausgemacht, daß 
dieſe Gallerien den vollkommenſten am meiſten dem gegebenen Zwecke 
entſprechenden Theil des Ausſtellungsgebäudes ausmachen. Wir haben 
in der That nirgends eine falſche Spiegelung von den überfirnißten Oel⸗ 
gemäldeflächen wahrgenommen, und ſind immer leicht im Stande ge⸗ 
weſen, den vortheilhafteſten Standpunkt für die Betrachtung jedes Ge⸗ 
mäldes aufzufinden. Vom Mittelthurm führt ein 50 Fuß breiter Weg 
nach dem gerade gegenüberſtehenden Ausgange in die Gärten der Garten⸗ 
baugeſellſchaft. Die Tiefe des Gebäudes beträgt 692 Fuß. In jeder 
der vier Ecken des Gebäudes befindet ſich ein Treppenthurm; die Weſtſeite 
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ſchließe, jo wie von einer bereits erfolgten energiſchen Proteſtatian Eng⸗ 
lands gegen ein ſolches Vorhaben der kaiſerlichen Politik. Leider war 
man durch die Bewegungen der eugliſchen und der franzöſiſchen Mittel⸗ 
meerflotte beunruhigt, die beide Befehl erhalten hätten, ſich in die neapo⸗ 
litaniſchen Gewäſſer zu begeben. Endlich wollte man an der Börſe be⸗ 
reits wiſſen, daß ein Theil der italieniſchen Flotte zu Garibaldi überge⸗ 
gangen ſei und der Reſt in einer keineswegs für die Sache des Turiner 
Miniſteriums günſtigen Stimmung id) befinde. Auf das von hier aus 
an Victor Emanuel geſtellte Verlangen, perſönlich gegen Garibaldi zu 
Felde zu ziehen, hat dieſer eutſchieden ablehnend geantwortet. (K. Z.) 

—[Tagesnotizen.] Prinz Adalbert von Preußen, den man 
erſt in Monatsfriſt auf dem Seewege in Toulon erwartete, iſt in Mar⸗ 
ſeille per Eiſenbahn eingetroffen. — Der Redakteur des „Siecle* Havin, 
iſt mit 1015 Stimmen zum Mitgliede des Generalraths vom Manche 
Departement gewählt worden. — Der Friedensvertrag mit der Regie⸗ 
rung von Anam ſoll noch nicht veröffentlicht werden. Man erwartet 
erſt mit der nächſten Poſt das Eintreffen der frauzöſiſchen Ueberſetzung. 
— Man lieſt in der „Gazette de France“: „Das Journal „Monte 
Christo“, das jeden Sonnabend in Paris erſcheint, iſt heute Morgen 
in der Druckerei mit Beſchlag belegt worden. Es veröffentlichte unter 
dem Titel: „Epopee garibaldienne“ eine Reihe von Artikeln, welche 
die Geſchichte des Feldzuges von 1860 enthielten.“ — Nach der „Patrie“ 
iſt es nicht wahr, daß die ſpaniſche Regierung bereits eine auf die Lage 
der Dinge in Italien bezügliche Note an die franzöſiſche Regierung ge⸗ 
richtet habe. — Demſelben Journal zufolge iſt es unbegründet, daß in 
Folge der Ereiguiſſe in Italien die Einſchiffung der Truppen nach Mexiko 
eine Aenderung erfahren habe. Ihm zufolge wird dieſelbe in der vorher 
beſtimmten Weiſe vorgenommen. 


t e e 
—Ineber die Exeigniſſe in Süditalien! ſtellen wir folgende 
Nahen zuſammen: Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin, 24. Aug., 
geſchrieben: „Garibaldi vermeidet es ſorgfältig, der legalen Behörde gegen⸗ 
über eine andere Behörde einzuſetzen. Es iſt ſicher, daß er die Diktatur nicht 
übernommen, daß er keine Proklamation an die Bewohner Catania's, daß er 
keinen von ihm ſelbſt ernannten Präfekten inſtallirt, und daß er kein Mi⸗ 
niſterium gebildet hat. . Es war viel die Rede von Deſertionen in der regu⸗ 
lären Armee auf Sicilien. Sie wurden von den miniſteriellen Journalen in 
Abrede geitellt und von den Oppoſitionsſournalen übertrieben. Einige De⸗ 
ſertionen find vorgekommen, und es iſt nicht unintereſſant, das Gefühl ken⸗ 
nen zu lernen, welches die Soldaten zu dieſem Schritte getrieben I Ein 
Berkagliert vom 25. Bataillon wurde eingefangen und über den Grund ſei⸗ 
ner Deſertion gefragt. „Was wollen Sie,“ antwortete er, „wir lagen in Pa⸗ 
lermo in Garniſon, und ich ſah täglich Garibaldi mit den königlichen Prinzen 
und nit dem Prafetten Pallavicino ſpazieren fahren; es ſchien mir unmög 
lch, daß Garibaldi mit dem König und der Regierung nicht einig ſein ſollte. 
In Aderno haben ungefähr 30 Dffiäere des Armeekorps des Generals Mella 
ihren Degen niedergelegt, was bis zu einem gewiſſen Punkte die Unent⸗ 
ſchloſſenheit dieſes Generals, im Augenblicke wo er gegen Garibaldi rückte, 
erklärt. Die miniſteriellen Journale haben dieſe Demiſſionen in Abrede ge⸗ 
ſtellt beute geben jedoch mehrere Journale die Namen dieſer Offiziere nebſt 
ihrem Grade.“ 5 h han 5 

i der Bevölkerung in Catania haben wir jetzt Berichte 
von e „ein ſolcher Jubel noch nie erhört ward“. Auf 
eine Deputation, die dem General Ricotti einige Tage zuvor, um ihn ſicher 
zu machen, die Ergebenheit Catania 's betheuert hatte, folgte, am Tage vor 
Garibaldi's Einrücken, bei Nicotti eine zweite Deputation, die dem General, 


Deputation geäußert hatte, er habe Auftrag, Garibaldi zu ver⸗ 
2 b mb 2 keine Truppen nach Catania ſchicken, denn dieſe 
würden die Stadt mit Barrikaden bedeckt finden. Die erſten Freiwilligen, 
die vor Catania ankamen, wurden von einem Piquet Truppen entwaffnet, 
ſofort aber erhob ſich eine fo drohende Stimmung in der Stadt, daß die Trup⸗ 
pen den Freiwilligen — — wieder zurückgaben und die Stadt räumten. 
S ſſinaer Blätter. 5 , Te 
er ee; wird aus Paris, 27. Auguſt, geſchrieben: „Garibaldi 
ift, nachdem er in Melito gelandet, ſofort auf Reggio marſchirt. Der Kom⸗ 
mandant dieſer Stadt hatte ein kleines Korps gegen ihn abgeſandt. Daſſelbe 
kam aber unverrichteter Sache zurück; es ſoll zu ſchwach geweſen ſein, um 
einen Kampf wagen zu können. Auf welchem Schiffe Garibaldi über den 
Kanal fuhr, weiß man noch nicht genau. Geſtern behauptete man, es ſei ein 
engliſches Handelsſchiff geweſen; heute meldet man dagegen, daß er ſich des 
. bbatucci“ bedient habe, welches Schiff den Poſtdienſt zwiſchen 
Marſeille und Aigccio 21 85 ſoll, alſo ein franzöſiſches Schiff und das 
Eigenthum der corſicaniſchen Geſellſchaft Balerv wäre. Vor ſeiner Abreiſe 
oll der Diktator der engliſchen Dampffregatte „Amphione“ (von der könig 
ichen Marine) einen Beſuch abgeſtattet haben. Die italieniſchen Truppen 
aben zwar 800 Gefangene in Catania gemacht; aber 5000 hatten ſich vor⸗ 
5 —— um einzeln oder in kleinen Trupps das Feſtland zu gewinnen. 
ier hält 
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Was die Lage der Dinge übrigens noch ernſter macht, iſt der Umſtand, daß 
die Konſtantinopler Konferenzen abgebrochen worden ſind, man alſo an einen 
Angriff der Serben gegen die Türken glauben muß. Dieſes iſt in ſo fern von 
hoher Wichtigkeit, als Garibaldi auf deren Theilnahme am Kampfe gerech⸗ 
net hat. Der Diktator erbält übrigens Zuzüge von allen Seiten. Alle Ita⸗ 
liener im Orient (jo. verließ am 11. ein engliſches Handelsſchiff mit Frei⸗ 
ſchärlern Konſtantinopel) ſind auf Befehl aus London auf dem Wege zu 
Garibaldi. Die Flüchtlinge der übrigen Nationalitäten ſind ebenfalls nach 
Neapel unterwegs.“ EN a de 
Einem Briefe, der am 20. Auguſt in Meſſina geſchrieben, entlehnen 
wir Folgendes: „Die Stadt iſt gewiſſer Maßen blokirt. Im Hafen liegt 
das Linienſchiff „Viktor Emanuel“, und im Kanal 0 drei Dampf⸗ 
ſchiffen die Fregatte „Duca di Genova“, die Kreuzerdienſte verſieht. Der 
Municipalrath von Meſſina, der von dem Präfekten angegangen wurde, 
ſich der königlichen Proklamation anzuſchließen, erwiderte, ſein Mandat ſei 
rein administrativer und nicht politiſcher Natur.“ 2 
Aus Neapel, 23. Auguſt, ſchreiht man der „K. Z.“: „Il. Popolo 
D. Italia“ bringt täglich Berichte über Demonſtrationen in den einzelnen 
Städten der Provinzen, ſowie Anhänglichkeitsadreſſen von einzelnen patrio⸗ 
tiſchen Vereinen an Garibaldi und ſein Programm: Roma o morte. — Es 
ziehen hier viele junge Leute aus den Provinzen herum, die nach Neapel ge⸗ 
kommen find, in der Hoffnung, hier Werbungskomite's für Garibaldi zu 
finden und ſich ſogleich anwerben zu laſſen. — In Calabrien ſind zwei Rich⸗ 
ter ine Amtes entſetzt worden, weil fie ſich damit beſchäftigten, Anwerbun⸗ 
gen für Garibaldi zu betreiben. 0 f 0 
Die Befehlshaber der beiden Fregatten im Hafen von Catania haben zu 
ihrer Rechtfertigung ii daß die Mannſchaften ſich geweigert hätten, 
das Schiff zu nehmen, auf welchem Garibaldi ſich befand. 

Mailand, 27. Auguſt. [Duelle.] Durch einen für das 
italieniſche Heer beiliegenden Artikel der „Unita Italiana“ iſt es zu 
einem Zweikampfe zwiſchen dem Offizier Biſſoni, als Vertreter der Be⸗ 
ſatzung von Mailand, und dem Redakteur des genannten Blattes, Bruseo 
Onnis, gekommen. Letzterer ward ſchwer verwundet. Eine halbe 
Stunde nachher fand in Folge einer leidenſchaftlichen Polemik zwiſchen 
der „Unita“ und der „Perſeveranza“ ein Piſtolenduell zwiſchen Herrn 
Quadrio, einem Redakteur des erſteren Blattes und dem Abgeordneten 
Visconti Venoſſa, Verfaſſer des Perſeveranza-Artikels, ſtatt; keiner der 
Kombattanten ward verwundet. 

Rom, 23. Auguſt. [Tages nachrichten.] Man kennt jetzt 
den weſentlichen Inhalt der Mittheilungen, welche dem Papſte von Lava⸗ 
lette und Montebello gemacht worden ſind. Man ertheilte der päpſtlichen 
Regierung die Verſicherung, der Kaiſer werde nicht zugeben, daß Gari⸗ 
baldi dem Papſte auch nur einen Zoll ſeines heutigen Gebietes wegnehme. 
— Seit einigen Tagen zeigt fi) Kardinal Antonelli ſehr zuverſichtlich in 
Bezug auf die herannahenden Ereigniſſe, und er verhehlt nicht, daß dieſe 
Zuverſicht ihren Grund in den Verſprechungen der kaiſerlichen Regierung 
habe. — Heute war große außerordentliche Berathung im Quirinal; 
Franz II. war deshalb eigens von Albano hereingekommen. General 
Montebello hat ihm bei dieſer Gelegenheit in bürgerlicher Tracht einen 
Beſuch abgeſtattet, um ihm im Namen des Kaiſers für ſeine Glück⸗ 
wünſche zum 15. Auguſt zu danken. — Einige piemonteſiſche Offiziere, 
die als Neugierige nach Ceprano gekommen waren, wurden von dem 
franzöſiſchen Kommandanten erſucht, ſich zurückzuziehen. — Seit zwei 
Tagen findet ſich die ſpaniſche Dampffregatte „Nostra Signora del Car⸗ 
mine“ mit 45 Kanonen, Kapitän IJsquiore, aus Majorca kommend, vor 
Civita⸗Verchia geankert. Sie ſoll bei eintretenden Eventualitäten dem 
Könige von Neapel zur Verfügung ſtehen. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Auguſt. [Aus dem Kaukaſus.] In 
raſcher Aufeinanderfolge werden zwei Bülletins vom Kubangebiet ver⸗ 
öffentlicht. Das erſte meldet, daß ein Trupp von 4000 Bergbewohnern 
mit Anbruch des 8. Juli die Stanitza von Pſemensk an den Quellen 
der oberen Laba überfallen habe, nachdem er in der Nacht vorher den 
Tamowsky⸗Poſten unbemerkt unigangen hatte. Der Ueberfall war ſo 
plötzlich, daß es dem Feinde gelang, die Stanitza in Brand zu ſtecken, 
wobei 9 Bewohner in den Flammen umkamen, und 37 Einwohner ge⸗ 
fangen zu nehmen und Vieh und Pferde zu rauben. Nach dem erſten 
Schrecken begann die Stanitza ſich mit Kartätſchen zu vertheidigen, wo⸗ 
durch der Feind ſich zurückziehen mußte, 30 Todte auf dem Platze laſſend. 
Hierauf wurde der Feind verfolgt und ihm große Verluſte beigebracht, 
auch ein Theil der Beute wieder abgenommen. Aber auch ruſſiſcherſeits 
war der Verluſt nicht klein, indem außer den erwähnten Einwohnern der 
Stanitza, die Beſatzung derſelben 1 Offizier und 26 Mann an Todten 
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und 32 Mann an Verwundeten verlor. Daß die Bergbewohner in die⸗ 
ſer Affaire „einigen Erfolg“ hatten, wird in dem Berichte ausdrücklich 
zugegeben, dafür wird zum Troſte von einem Scharmützel am 30. Juni 
erzählt, in welchem der diesſeitige Verluſt nur 2 Todte und 10 Verwun⸗ 
dete betrug, während der Feind 14 Todte mit allen ihren Waffen und 
36 Pferde auf dem Kampfplatze zurückgelaſſen hat. Der zweite Bericht 
betrifft einen Augriff auf dieſelbe Stanitza von Pſemensk. Derſelbe er⸗ 
folgte am 20. Juli durch 2000 Mann Fußvolk nebſt einer beträchtlichen 
Anzahl Berittener. Auf einer Stelle gelang es dem Feinde, die Umzäu⸗ 
nung zu durchbrechen, aber die ſchnell herbeieilenden Reſerven brachten 
das Gefecht zum Stehen und die hereingedrungenen Bergbewohner wur⸗ 
den größtentheils niedergemacht. Auf allen übrigen Punkten wurde der 
Angriff zurückgeſchlagen. Als der Feind die Erfolgloſigkeit ſeines Angriffs 
ſah und das Herannahen der Kavallerie-Reſerve aus der Station Pre⸗ 
gradnaja bemerkte, zog er ab, indem er 2 Feldzeichen, 46 Todte, viele 
Waffen und 2 Gefangene zurückließ. Der ruſſiſche Verluſt betrug au 
Todten 1 Oberoffizier und 7 Mann, an Verwundeten 11 Mann und 
1 Frau. Außerdem wurden zwei Kinder von den Bergbewohnern ge⸗ 
fangen genommen. 


[I Warſchau, 25. Aug. [Die Verurtheilung Rzouca's.] 
Johann Rzonca, ein junger blonder Menſch von 19 Jahren, ſuchte ſich 
bei ſeinem Verhör damit herauszureden, daß er gar nicht die Abficht ge⸗ 
habt, den Grafen Wielopolski zu tödten; er habe ihn blos ſchrecken wol⸗ 
len, um in's Gefängniß zu kommen und dieſer Welt „Lebewohl“ zu 
zu ſagen. Urſache dieſes verzweiflungsvollen Entſchluſſes ſei ſeine häus⸗ 
liche Noth geweſen, da ſeine Mutter ſeine Unterſtützung verlangt, die er 
nicht habe gewähren können. Dieſe Behauptung ergab ſich aber durch 
die nachherige Vernehmung ſeiner Mutter als unwahr und ſchien, wie 
auch der Vorſitzende ſagte, nur erſonnen, um keine Mitſchuldigen zu nen⸗ 
nen. Weiter behauptete er, ſeinen Dolch von einem Linien⸗Koſaken für 
zwei polniſche Gulden gekauft zu haben und von Niemanden überredet 
worden zu ſein. Unter ſeinem Bett hatte man aber Abſchrift einer Eides⸗ 
formel gefunden, wonach „völlige Aufopferung für die Sache des Landes, 
Gehorſam den nationalen Oberen und Geheimniß“ gelobt wurde; auch 
hatte man in der Wohnung ſeiner Mutter eine Anzahl Aufrufe, Plakate 
und Schriften gefunden, die er dort gelaſſen. — Daß der Dolch vergif⸗ 
tet geweſen, behauptete er nicht gewußt zu haben. Ergreifend war die 
Scene, in der Rzonca von ſeiner Mutter, einer ſchlichten 60 jährigen Frau, 
Abſchied nahm, die, vom Vorſitzenden befragt, ob ſie etwas zur Verthei⸗ 
digung ihres Sohnes anzuführen habe, auf die Knie ſank und unter hel⸗ 
len Thränen Gott um Gnade anrief. Alle Anweſenden waren von die⸗ 
ſer Scene tief ergriffen. — Der Direktor der Kultuskommiſſion Krzy⸗ 
wicki hat ein Cirkular an die Lehrer erlaſſen, worin er ihnen andeutet, 
in welcher Art ſie auf den Sinn und den Patriotismus der Schüler ein⸗ 
zuwirken haben. Krzywicki iſt unermüdlich mit der Reorganiſation des, 
Schulweſens beſchäftigt, aber natürlich laſſen ſich noch nicht augenfällige, 
Reſultate erzielen. — Geſtern ſind beide Reſſourcen eröffnet. 

— [Ein neues Attentat; Proklamation des Groß- 
fürſten.] Wie der „A. P. Z.“ berichtet wird, iſt am 24. d. aufs Neue 
ein Mordverſuch gegen den Grafen Wielopolski, und zwar vermittelſt 
eines anonymen, vergifteten Briefes, unternommen worden. Der 
Brief war ſehr fein geſchrieben, jo daß der kurzſichtige Graf ihn dicht 
vor den Augen halten und mit vollen Zügen die giftigen Dünſte ein⸗ 
athmen mußte. Sehr bald ſtellten ſich Uebelkeit und Erbrechen ein, und 
als auch bei anderen Perſonen nach Beſichtigung des Briefes dieſelben 
Symptome ſich zeigten, ermittelte man die Urſache dieſer beunruhigenden 
Erſcheinungen. Es iſt gewiß eine höchſt niederdrückende Wahrnehmung, 
daß auch die unzweideutigſten Kundgebungen des hochherzigen Sinnes 
und des edlen Wollens, von denen der Großfürſt Statthalter beſeelt iſt, 
nicht im Stande ſind, die Ruchloſigkeit einer Mörderbande zu entwaff⸗ 
nen, die vor keiner Art des Frevels zurückſcheut. Mögen es immerhin 
nur Wenige ſein, die ſich zum Morde verſchworen haben, eine Mörder⸗ 
bande, wie diejenige, welche in Warſchau mit ſo hartnäckigem Fanatis⸗ 
mus ihr Werk betreibt, kann nur in einer durch und durch verdorbenen 
Atmoſphäre exiſtiren. — Der Großfürſt Statthalter iſt auch durch dieſe 
wiederholten Frevelthaten von ſeiner Bahn nicht abgelenkt worden. Seine 
(ſchon telegraphiſch angekündigte) Proklamation vom 27. Auguſt lautet 
wörtlich wie folgt: N 


man jetzt allgemein die Lage der Dinge in Italien für ſehr ernſt. 

in der Länge von 690 Fuß iſt der Prinz Albert Straße 
. g albert hende Oſtſeite der Exhibition Road (Aus- 
ſtellungsſtraße). In der Mitte der weſtlichen Front iſt ein zwölftantiger 
Thurm angebracht, gebaut aus Glas und Eiſen, mit einer Glaskuppel 
und in der Mitte der öſtlichen Front ſein Gegenſtück. Dieſe beiden Dome 
bilden nun den Hauptſchmuck in architektoniſcher Beziehung des ganzen 
itläufigen Gebäudes, ſie haben einen Durchmeſſer von 160 Fuß und 
eine Höhe von 250 Fuß: fie ſind die weiteſten und höchſten Kuppeln, 
die je in alter oder neuer Zeit gebaut worden ſind. Die Kuppeln ſind 
mit Glas bedacht, aus weiter Ferne, namentlich im Glanze des Sonnen⸗ 
ſcheins, erlennbar, und bringen eine großartige Wirkung hervor. Wäh⸗ 
rend London beim hellſten Sonnenſchein in Nebel gehüllt iſt, ſieht man 
die Kuppeln dieſer beiden Dome mit derjenigen der Paulskirche aus wei⸗ 
ter Ferne, z. B. vom alten Kryſtallpalaſt in Sydenham, über den Nebel 
ſcheinen. Beide Dome ſind ſymetriſch gebaut, die Baukoſten für 
fie. werden auf 60.000 Pfd. Sterling, d. h. auf 400,000 preu- 
ßiſche Thaler abgeſchätzt. Die Seitenwände der Dome ſind in 
roth und Gold gemalt mit ſchwarzen und weißen Rändern, mit vergol⸗ 
deten Sternen auf blauem Grunde. Der weſtliche Dom trägt innerhalb 
die lateiniſche Inſchrift: Tua est Domine magnificentia, et poten- 
tia, et gloria atque victoria: et tibi laus: cuncta enim quae 
in coelo sunt, et in terra, tua sunt, tuum Domine regnum. Der 
öſtliche Dom trägt in engliſcher Sprache die Inſchrift: „O Herr, Reid) 
um und Ehre lommen von Dir, Du regierſt über Alles, in Deiner 

d iſt Gewalt und Macht; in Deiner Hand liegt es groß zu machen.“ 
Gang zwiſchen den beiden Domen iſt das Hauptſchiff des Gebäudes, 

er iſt 100 Fuß hoch und 85 Fuß breit: er erhebt ſich über die angren⸗ 
zenden Theile des Gebäudes, iſt ſolid überdacht und erhält ſein Licht 
durch 25 Fuß hohe Fenſter, die in der Dimenſion ihrer Höhe an einander 
gelegt die Länge einer engliſchen Meile erreichen würden. Dieſes Haupt- 
ſchiff enthält nun die eigentlichen Schauſtücke, der öſtliche Theil iſt für 
die engliſchen, der weſtliche Theil für die fremden Ausſteller beſtimmt. 
ler wogt in den erſten Nachmittagsſtunden ein dicht gedrängter Men- 
chenſtrom, um die Kostbarkeiten in Gold und Cdelſteinen anzuſtaunen, 
z. B. den Kohi Nor (den größten geſchliffenen Diamanten der Welt von 
unberechnenbarem Werthe), die vielen Diamantgeſchmeide, wo wir auch 
prächtige Exemplare von ſchwarzen Brillanten, ſo wie in allen Farben, 
bewunderten. Zu den fremden Schauſtücken gehört auch die Ausſtellung 


der Berliner Porzellan-Manufaktur, wovon faſt jedes einzelne Stück be- 
reits verkauft iſt. Während die äußere Ausſtellung des Zollvereins an 
Ausſtattung und Eleganz weit hinter allen übrigen Ländern zurückbleibt, 
namentlich von Oeſtreich ſehr in den Schatten geſtellt wird, welches in 
den angewieſenen Raumverhältniſſen in Wien eine Vorausſtellung 
ſämmtlicher Gegenſtände veranſtaltet hatte, um die Sache auszuprobiren, 
und weder Koſten noch Mühe geſcheut hatte, hat wenigſtens die königliche 
Berliner Porzellan-Manufaktur die richtige Stelle gewählt und auf das 
vortheilhafteſte benutzt, auch einen eigenen Diener angeſtellt, um Auskunft 
zu geben und tägliche Reinigung vorzunehmen. 

Die ganze vierte Seite (Nordseite) des Gebäudes wird im Erd⸗ 
geſchoß und in dem erſten Stocke eingenommen durch Reſtaurationen, 
welche ihre Ausſicht auf den Garten der Gartenbaugeſellſchaft haben, 
welcher ebenfalls für eine Anzahl größerer ausgeſtellter Kunſtgegenſtände 
benutzt wird, und wo das Publikum gegen beſonderes Eintrittsgeld regel⸗ 
mäßig durch Konzerte erfreut wird. Die eine Hälfte der Reſtaurationen 
iſt von einem Engländer Mr. Morriſhetto, die andere von einem Fran⸗ 
zoſen Mr. Veillar übernommen worden. In der engliſchen Abtheilung 
ſpeiſet man für 15 Sgr. (nur kaltes Fleiſch), 25 Sgr. (ſehr mäßig), 
1 Thlr. 5 Sgr. (ziemlich), 1 Thlr. 20 Sgr. (genügend, mit Fiſch, Bra⸗ 
ten und Mehlſpeiſe). Hauptkoch in der euöfichen Seide für die Mittags⸗ 
eſſen à 5 Schillige (1 Thlr. 20 Sgr.) iſt ein Poſener Kind, Herr E. R. 
In der franzöſiſchen Reſtauration ſpeiſet man à la carte vorzüglich. Außer⸗ 
dem giebt es noch in Anbauen zu den beiden Flügeln Reſtaurationen, wo man 
für ein Billiges (7 Sgr. 6 Pf.) ſeiuen Hunger und Durſt ſtillen kaun; ſowie 
auch amerikaniſche Schänken, wo man ſich in allerlei wunderlichen Ge⸗ 
tränken, wie, Juleps“, „Cocktails“, „Cobblersé, „Flashes of light- 
ning“ (Blitzſtrahlen), „Gum ticklers“ (Gaumenkitzler), u. ſ. w. güt⸗ 
lich thun kann. Ebenſo ſind Bierſtuben angebracht, wo Allsopps, 
berühmtes Ale und Hoare’s Stout (doppelter Porter) in vielen Tauſen⸗ 
den von Seideln täglich konſumirt werden. Mau muß nämlich wiſſen, 
daß die Engländer für Eſſen und Trinken eine beſondere Vorliebe haben, 
und daß ſicherlich die meiſten Beſucher der Ausſtellung den größten Theil 
ihrer Zeit in den Speiſeſälen, Kaffeezimmern, Rauchſälen und an den 
Büffets zubringen. Außerdem ſieht man in den Nachmittagsſtunden 
an den Schillingstagen die Treppen zu den Galerien von Familien be⸗ 
lagert, die ihre Eßkober auskramen und ihre ſteinernen Krüge, worin ſie 
fh das Bier mitgebracht haben, ſowie die Schnapsflaſchen entkorken. 


Alles dies geht aber ſo anſtändig, mit ſolcher Seelenruhe und Müßigung 
vor ſich, daß man mit Vergnügen zuſchaut; ſo wie es überhaupt ein 
großes Intereſſe gewährt, mehr als 50,000 Menſchen aus allen, auch 
den niedrigſten Ständen, ſich ſittlich und in geziemender Hallung neben⸗ 
einander bewegen zu ſehen. Uns iſt nie die geringſte Storung aufgefal⸗ 
len, überall haben wir die gute engliſche Sitte bewundert. Befremdend 
iſt es für den Ausländer, fo viele Säuglinge auf dem Arme, in der 
Regel von den Vätern, herumgetragen zu ſehen: man weiß nicht, was 
dieſe hülfloſen Geſchöpfe in der Ausſtellung ſollen, und fürchtet Unglück 
im Gedränge. 

An das Ausſtellungsgebäude ſchließen ſich zwei Seitenflügel: ein 
weſtlicher mit den Maſchinen in Bewegung (975 Fuß lang und 200 
Fuß breit), und ein öſtlicher (775 Fuß lang) und größtentheils nach 
außen geöffnet. Beide Seitenflügel umſchließen den Garten der Horti⸗ 
cultural ſociety, der alſo von drei Seiten von den Räumlichkeiten des 
Ausſtellungsgebäudes umgeben und auf der Nordſeite durch ein koloſſa⸗ 
les Treibhaus geſchloſſen wird. Der öſtliche Flügel iſt für die Rohpro⸗ 
dukte, z. B. Mineralien, und die Ackerbaumaſchinen beſtimmt. Hier 
ſahen wir auch die Pflüge, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Säe⸗ 
maſchinen, die Erdwalzen u. ſ. w., welche Herr Dr. Cegielski ausge⸗ 
ſtellt hat, wofür er bei der Preisvertheilung eine ehrenvolle Erwähnung 
erhalten hat. Dieſe beiden Seitenflügel haben nur eine temporüre Be⸗ 
ſtimmung, ſie haben einen barackenartigen Bau für den Abbruch. An⸗ 
ders iſt es mit dem Haupttheil des Ausſtellungsgebäudes, es iſt ſehr ſo⸗ 
lid fundamentirt und hat einen Unterbau von 5 Fuß dicken Mauern aus 
gebrannten Ziegelſteinen, der ſich bis zu gewaltiger Höhe erhebt, um das 
überflüſſige und ſtörende Licht zu entfernen. Die rohen Füllungen der 
zugemauerten Fenſter machen freilich einen unangenehmen Eindruck, es 
iſt indeſſen zu bedenken, daß die letzte Hand noch lange nicht angelegt 
worden, ſondern der Malerei vorbehalten iſt, die ganze Reihe der Niſchen 
paſſend zu verwerthen und dem Monumente noch anderen äußeren 
Schmuck, als den der imponirenden Größe und Weitläuftigkeit zu geben. 

In dem Ausſtellungsgebäude ſind nun vielfache Bequemlichkeiten 
für das Publikum angebracht. Dazu gehören: 1) Der Briefſchreibe⸗ 
ſalon und das Auskunftsbureau über die verſchiedenen Relſetouren 
(General Conveyance Inquiry-Office), 2) zwei Telegraphenbureaus, 
3) drei Rauchſalons, 4) das Poſtamt, 5) das Polizeibureau, 6) Die 
Aufhebeſtube für verlorene Gegenſtände. Nr. 1 iſt im nordöſtlichen 


„Polen! Se. Maj. der Kaiſer und König, mein erlauchter Bruder, hat 
durch meine Ernennung zu Seinem Statthalter im Königreiche Seinen vol⸗ 
niſchen Unterthanen einen n Beweis Seiner gnädigen Geſin⸗ 
nungen gegen dieſelben geben wollen. Indem ich die Pflichten übernehme, 
die es meinem erlauchten Herrſcher mir zu übertragen gefiel, verhehlte ich mir 
die Schwierigkeiten meiner Aufgabe nicht. Aber die Reinheit meiner Gefühle, 
meiner Hoffnungen auf Gott und auf die Theilnahme aller ihr Vaterland 
wahrhaft liebenden und um deſſen wahres Wohl beſorgten Polen verliehen 
mir die Zuverſicht dazu. dieſen Geſinnungen gehorchte ich der Stimme 
meines Monarchen und als Unterpfand meiner Gefühle brachte ich das 
Theuerſte meines Herzens, meine Gemahlin und Kinder, zu Euch und that 
dies unmittelbar nach einem Attentate auf den Repräſentanten des Kaiſers. 
Stark durch mein Gewiſſen und durch die Abſicht, alle meine Kräfte Eurem 
Gluck zu widmen, kam ich zu Euch unter dem Schirme e Ver⸗ 
trauens, welches ich auf Euch ſetzte. Und doch, ehe noch mein 7910 Euer 
Land betrat, war ſchon der Arm des Mörders bewaffnet, der mir ſofort den 
Todesſtoß geben ſollte. Der Tod lauerte auf mich mitten unter der Menge, 
die mir zum Willkommen entgegen kam, und folgte meinen erſten Schritten, 
als ich vor die Altäre des Herrn trat. Nur durch die Gnade der göttlichen 
8 wurde ich gerettet. Seitdem wurden noch zwei Attentate verübt 
an dem Manne, den mir das Vertrauen des Kaiſers und Königs aus Eurer 
Mitte vi Mitarbeiter an meinem großen Berufe gab. Der Arm der Ge⸗ 
rechtigkeit hat die Schuldigen erreicht, die Regierung Sr. Majeſtät wird die 
verbrecheriſchen Komplotte zu vereiteln, zu ſtrafen und wohlgeſinnte Menſchen 
durch die Macht des Geſetzes zu ſchirmen wiſſen. Polen! wollt Ihr zulaſſen, 
daß eine verbrecheriſche, zwar nicht zahlreiche, aber bis zur Wuth boshafte 
Partei, welche zu den ſcheußlichſten Mitteln ihre d nimmt, eine Scheide⸗ 
wand errichte zwiſchen Thron und Volk und die Ausführung der 4 — 
Abſichten Sr. Majeſtät verhindere? Wollt Ihr es dulden, daß unter dem 
Vorwand der Freiheit und aterlandsliebe eine abenteuerliche Verſchwörung 
die Nation mit unaufhörlichen Drohungen terroriſire? Zeigt Euch Eurer 
ruhmvollen Vorfahren werth und gedenket, daß bisher kein Blatt Eurer Ge⸗ 
8575 die Flecken ſolch ſcheußlicher Kim: an fich trug. Ueberzeugt die 
Welt durch Euer Verfahren, daß Ihr alle Solidarität für ſolche die Nation 
ſchändende Verbrechen pon Euch weiſet. Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König zur Befriedigung wahrer Bedürfniſſe beſchloſſen und bereits in 
Ausführung gebrachten großen Reformen, als die Errichtung des Staats⸗ 
pathes, die Organiſation der Schulen, und die Errichtung des Departements 
für Unterricht und Kultus, die Zinsbarmachung der Bauerngüter, die Juden⸗ 
emanzipation, die Errichtung der Stadt⸗ und Kreisräthe, die bedeutenden 
Reformen in der Adminiſtration ſind Maßregeln, welche deutlich von der 
liebreichen Sorgfalt unſeres erlauchten Monarchen für Euch Zeugniß geben. 
Geſtattet daher nicht, daß deren e artes Ausführung und weitere Ent⸗ 
wickelung durch eine verbrecheriiche Partei gehemmt werde, die das Wohl des 
Landes der Verwirklichung ihrer Umſturzprinzipien opfert; durch eine Partei, 
die nur zerſtören, aber nichts aufbauen kann. Polen! ſetzt auf mich ein 
gleiches Vertrauen, wie ich es auf Euch geſetzt habe, vereinigt Euch mit mir 
in denſelben Gefühlen, an dem gemeinſamen Wohle Polens zu arbeiten, und 
bittet Gott mit mir, unſere Anſtrengungen zu ſegnen, und eine neue Epoche 
der e sche te und des Glückes wird ſich eröffnen für dies Vaterland, welches 
Ihr ſo ſehr liebt. 1 „Konſtantin.“ 

Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer Proklamation haben der „Oſtſ. 
Ztg.“ zufolge die ſtattgehabten Zuſammenrottungen auf der Leszua und 
langen Straße gegeben, weil von der revolutionären Partei maſſenhaft 
Zettel ausgeſtreut waren, welche diktatoriſch einen Trauergottesdienſt auf 
den 28. c. für den hingerichteten Helden und Märtyrer Jaroſzynski im 
ganzen Lande verordnen. Dieſe Zuſammenläufe find ſchnell durch Ko⸗ 
ſaken, welche den Kantſchuh gegen die Widerſetzlichen applicirten, beſeitigt 
worden. Auf Morgen werden die Sicherheitsmaaßregeln verdoppelt; wir 
befürchten indeß bei der Energie, welche die Regierung jetzt zeigt, durchaus 
keine allgemein üblen Folgen. 

Türkei. 

— l[Türkiſche Rüſtungen.] Die Pforte trifft gewaltige 
Vorſichtsmaßregeln, um die Ruhe in Bosnien und Bulgarien zu ſichern 
und gegen Serbien gerüſtet zu ſein. In Widdin und Tirnova ſtehen 
zwei Korps, deren Aufgabe es iſt, Bulgarien zu überwachen. Die in 
Bosnien ſtehenden Truppen ſind in drei Korps getheilt, welche ihr Haupt⸗ 
quartier in Bielina, Weſchegrad und Sjenica haben. Die Reſerven ſtehen 
in Srebernica und Glaſenica. Das bei Niſeh unter den Befehlen Mu⸗ 
ſtapha Paſcha's koncentrirte Korps zählt gegen 30,000 Mann und wird 
fortwährend verſtürkt, da ſich die Truppen, welche gegen Montenegro 
entbehrlich geworden ſind, in Eilmärſchen nach Bosnien bewegen. Im 
Ganzen iſt die türkiſche Armee, welche gegen Serbien operiren kann, 
etwas über 100,000 Mann (?) ſtark und ſteht unter dem Oberbefehl 
Omer Paſcha's, der zumGGeneraliſſimus aller in Europa ſtehenden Truppen 
der Türkei ernannt worden iſt. (Schl. Z. 

— [Vom türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegsſchau— 
platze.] Die Wiener Morgenblätter vom 29. Auguſt enthalten ein 
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Telegramm Omer Paſchas aus Skutari vom 27. d. M. an den dies⸗ 
ſeitigen türkiſchen Botſchafter. Nach demſelben haben die türkiſchen 
Truppen vergangenen Sonntag die Stellung der Montenegriner auf den 
die Stadt Rika beherrſchenden Bergen angegriffen und dieſelben aus ihren 
vierfachen Verſchanzungen vertrieben. Am folgenden Tage wurde die 
feindliche Stellung, welche das linke Ufer des Rikafluſſes deckte und wo 
die ganze Macht der Montenegriner koncentrirt war, abermals ange⸗ 
griffen. Es entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf, der mit der Ein⸗ 
nahme der Stadt Rika ſeitens der Türken endigte. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen rückten noch an demſelben Tage auf der Straße nach Cettinje vor 
und beſetzten am 26. die Höhen bei dieſer Stadt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 29. Aug. (42. Sitzung], um 9 Uhr 20 Min. von dem 
Präſidenten Hern. Grabow eröffnet. — In der Petitionskommiſſion iſt ſtatt 
des Abg. Simon der be? Gneiſt zum Stellvertreter des Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. — Am Miniſtertiſche die Herren Graf zur Lippe, v. Jagow, die 
Regierungskommiſſare Hauptmann v. Hartmann, Geh. Rath Lehnert, 
Geh. Rath Weber, Geh. Rath Burchhardt, Noah, v. Kehler u. A.— 
Vor der Tagesordnung nimmt das Wort der Abg. v. Binde, um einer Er⸗ 
klärung des Referenten, —. für Spremberg, Mellien, bei der neulichen De⸗ 
batte über die Diſſidenten⸗Gemeinde entgegenzutreten. Die Behauptungen 
des Referenten ſeien nicht begründet geweſen. Redner ſtehe auf demſelben 
Standpunkte wie 1852 in Bezug auf Korporationsrechte. — Der Abg. Mel⸗ 
lien hat ſich gern oder ungern mit den Antecedentien des Vorredners befaßt 
und hat daraus die Ueberzeugung erhalten, daß er nicht auf demſelben Stand⸗ 
punkte ſteht, wie früher. — 20. v. Binde 9 — 0 1 
Der erſte Gegenſtand der 1 iſt der 5. Bericht der Petitions⸗ 
kommiſſion. Erſtens die bereits erwähnte Beſchwerde des Kreisrichters Kie⸗ 
nitz über den Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Schrötter in Bromberg 
wegen der von dieſem erlaſſenen Disciplinar⸗Mahnung. Zu dem Kommif⸗ 
ſionsantrage ſchlägt der 80 Frech vor, zwar die Petition in Bezug auf den 
Wahlerlaß des Herrn v. Schrötter der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen, 
menu auf die Disciplinar⸗Mahnung aber zur Tagesordnung überzu⸗ 

gehen. N f 5 
Der Juſtizminiſter: Formell ſei anzuerkennen, daß in n auf 
den Prinzipalantrag der Inſtanzenzug innegehalten ſei; der event. Antrag 
gehe viel weiter. Die Prüfung der Kompetenz müſſe vorausgehen, ehe man 
ſich auf die Sache ſelbſt einlaſſen könne. Im §. 13 des Geſetzes vom 7. Mai 
1851 ſei von einem Juſtanzenzuge nicht die Rede; der Inſtanzenzug bei einer 
Präſidialmahnung ſei ein Widerſpruch mit dem Wortlaut des F. 13, der 
jegliche Beſchwerde über eine ſolche Mahnung ausſchließt. Im Disciplinar⸗ 
eſetz vom 29. Mai 1844 (S. 23) find Wal e vorgeſchrieben worden; 
durch die Verordnung von 1850 ſeien aber alle früheren Verordnungen, ſo⸗ 
weit ſie nicht in jener mitaufgenommen ſind, aufgehoben. Grade weil die 
Beſtimmungen der Gerichtsordnung über Disciplin für aufgehoben erachtet 
waren, hat das Miniſterium die Verfügung vom 10. Juli 1849 erlaſſen.— 
Nun kam das Geſetz vom 7. Mai 1851 zu Stande und guch durch dieſes 
ſeien die Beſtimmungen der Gerichtsordnung wieder in Kraft geſetzt worden; 
dieſes Geſetz ſei aber das Specialgeſetz über die Disciplin, und in Bezug 
hierauf könne auf das Geſetz vom 2. Januar 1849 nicht mehr 1 
werden. Der Kommiſſionsbericht enthalte den §. 81 des Geſetzes von 1851 
nicht vollſtändig. Es könne nicht zugegeben werden, daf durch das Geſetz 
von 1849 §. 35 der Juſtizminiſter eine Beſchwerde⸗Inſtanz geworden iſt. 
Der Juſtizminiſter ſei von einer Einwirkung auf die Disciplin ausgeſchloſſen, 
ſie werde von dem Richterſtande ſelbſt ausgeübt. Redner habe ſich nicht er⸗ 
laubt, ein Haarbreit weiter zu gehen, als das Geſetz erlaube. Die Mahnung 
ſei verſchieden von einer Warnung; zu Erſterer habe der 1. Präſident das 
Recht auf Grund der ihm ertheilten Disciplinargewalt; dieſe könne aber nur 
ausgeübt werden, wenn keine Remedur dagegen eintreten kann. Es gebe 
wohl ein Mittel gegen die Mahnung, dieſe jelbit könne aber nicht wieder aus 
der Welt geichafft werden, auch wenn diefe Mahnung durch eine Mahnung 
des Obertribunals an den Präſidenten veftificirt wird. Der Juſtizminiſter 
war alſo nicht kompetent und das Haus ſei nicht kompetent, die Petition ihm 
zur Abhülfe zu überweiſen, ihm eine Befugniß zu ertheilen, die er nicht 
habe. Auch von Amtswegen etwas zu thun, könne das Haus nicht fordern. 
Die Wahlbeſchränkung könne wohl angenommen werden; bei der Adreßde⸗ 
batte habe es ſich gezeigt, daß keine Partei im Lande exiſtirt, die die Rechte 
der Krone ſchmälern wolle; der Präſident v. Schrötter könne alſo nicht vor 
einer Partei warnen, die nicht Aer Der von der Kommiſſion ertheilte 
Rath ſei ihm nicht unbekannt, dieſer Rath hätte auch dem Petenten ei 
werden können, der ſich an das Obertribunal zu wenden, wenn er ſich in 
ſeinem Rechte glaubt. Kompetent ſei aber der Juſtizminiſter nicht. Wenn 
das Haus ſich hier kompetent erachtet, ſo wird die ganze Disciplin des Rich⸗ 
terſtandes dem Haufe ſubordinirt und dagegen müſſe er den unabhängigen 
Richterſtand verwahren. Dem Kommiſſionsantrage, wie er geſtellt, könne 
nicht beigetreten werden. Zur Abhülfe überweiſen, heiße doch, die Mahnung 
ſolle dem ꝛc. Kienitz genommen, dem Hrn. v. Schrötter ein Verweis ertheilt 
werden. Das ſei ein Eingriff in die Exekutive. 

nach dem Geſetze handeln. 


deren politiſche 


Der Miniſter werde jtreng | 


Abg. v. Gottberg macht — . — und materielle Einwendungen gegen 
den Sean een der das e zum Discplirchof 
mache. Redner iſt Anfangs nicht verſtändlich und wird häufig durch den 
Ruf „lauter“! unterbrochen). Redner ſchließt ſich in ſeinen Anführungen 
denen des Miniſters an. Der Grund der Beſchwerde ſei der Wahlerlaß; 
ohne hierüber ſprechen zu wollen, ſtehe doch feſt, daß der Inſtanzenzug nicht 
innegehalten, denn über den Wahlerlaß habe ſich Petent noch nicht beim Mi⸗ 
niſter beſchwert, es empfehle ſich daher der Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 
Im Allgemeinen habe ferner der Vorgeſetzte das Recht Anweiſungen zu er⸗ 
theilen, und wenn Hr. Kienitz dieſe Anweiſung ablehnt, d. . gewaltſam zurück⸗ 
weiſt, jo verſtößt er gegen die Achtung vor ſeinem Vorgeſezten. Die Kom⸗ 
miſſion habe dem Hrn. v. Schrötter den ſchweren Vorwurf der Mißachtung des 
Geſetzes gemacht, den ſich kein Beamter gefallen laſſen kann. Der Minifter 
werde übrigens ſicher das Verfahren des Präſidenten nicht desavouiren. Der 
Kommiſſionsantrag ſei alſo ganz nutzlos. 

Abg. Meibauer: In der Verordnung vom 2. Januar 1849 werde 
der Inſtanzenzug in Disciplinarbeſchwerden generell angegeben; dieſe Be⸗ 
ſtimmungen gelten noch. Formen ſeien die einzigen Riegel gegen die Will⸗ 
für; das Haus fer, wohl kompetent für das Geſetz einzutreten. Eine Ver⸗ 
letzung der Ehrerbietung von Seiten des Kienitz liege hier nicht vor; der ge⸗ 
ringe Erfolg der Ueberweiſung könne das Haus nicht abhalten, dieſe Ueber⸗ 
weiſung auszuſprechen. Der Juſtizminiſter ‚gebe ſich durch ſeinen Wahl 
erlaß in dieſelbe Stellung dem geſammten Richterſtande gegenüber gebracht, 
wie der Präſident v. Schrötter dem Kreis richter Kienitz gegenüber. Ersterer 
5 damit dem geſammten Richterſtande eine Disciplarmahnung ertheilt. 

ieſe Mahnung ſei noch nicht fortgenommen, das Haus möge durch ſein 
Votum dieſe Mahnung vernichten. Sicher habe der Miniſter, wenn auch 
milder als Herr v. Home und Herr v. Roon, die Wahlfreiheit beſchränkt. 
Er verlange von den Richtern die Verläugnung ihrer Anſichten. Der Mi⸗ 
niſter habe ſich hinter die Kompetenzfrage geſtellt, um ſich auf die materielle 
Seite derſelben ſo wenig als möglich einlaſſen zu dürfen. — Der ſchriftlich 
eingebrachte Antrag des Abg. v. Gottberg auf Uebergang zur Tagesordnung 
er dg Nene Bed) ſteh 

„Der Abg. Reichenſperger (Beckum) ſteht für die Unabhängigkeit der 
Richter ein; wenn man aber dem Juſtizminiſter eine Jule 2 5 
ſo ſchafft man eine Anomalie. Das Haus ſei inkompetent eines Theils, 
anderen Theils jet der Juſtanzenzug noch nicht erſchöpft. Redner ſtimmt 
dem Miniſter in ſeinen Erörterungen bei und beſchränkt ſich auf einige Be⸗ 
merkungen. Man ſei ſo oft dem preußiſchen Richterſtande viel Yob e⸗ 
ſprochen. Recht und Gerechtigkeit zu üben, ſei Pflicht des Richters. In 
dem gegebenen Falle hätte der Kreisrichter Kienitz beſſer die Sache nicht 
weiter verfolgt. Das ſeien innere Angelegenheiten der Richter. Herr 
v. Schrötter habe aber allerdings nicht korrekt geh, Der Miniſterial⸗ 
Erlaß habe auch bei dem Rheiniſchen Gerichtshofe nicht ſonderlich gefallen; 
man habe denſelben aber unterzeichnet, ohne ſich deshalb in der Wahlfreiheit 
beſchränkt zu fühlen. Eine bloße Zumuthung als Beſchränkung der inneren 
Freiheit anzuſehen, verrathe Willensſchwäche. Zur Sache ſelbſt habe der 
Präſident v. Schrötter nicht richtig gehandelt, den Herrn Kienitz nicht vorher 
gehört zu haben, und ſeine Entſchuldigung ſei keine Entſchuldigung. Auch 
der Inhalt des Schreibens ſei zu tadeln; es kämen da nicht zu billigende 
Ausdrücke vor. Es gebe aber gar keine unbedingte Juice auch in konſti⸗ 
tutionellen Muſterſtaaten habe der Beamte gewiſſe, nicht genau definirbare 
Rückſichten zu nehmen. Das fühle man in England und in Belgien und 
das gehe daraus hervor, m; die Beamten dort nicht wählbar find, um jegliche 
Kollision zu vermeiden. Der Präſident nu eine diskretionäre Gewalt 
haben; das ſage das Geſetz deutlich, und am Rhein übe er dieſe Gewalt im 
ag Grade aus. Die Disciplinarmahnungen ſeien als eine eigentliche 

trafe nicht anzuſehen, dieſes Wort ſei inkorrekt und finde ſich im Geſetze 
von 1851 auch nicht, dort ſei nur von Mahnung, nicht von Disciplinar- 
mahnung die Rede. Dem Juſtizminiſter ſei aber gar nicht eingefallen, 
den Richtern eine ſolche Mahnung zu ertheilen, ein Vorredner behauptet 
hier handle es ſich um ein internum, um eine väterliche Juſtiz. Der Bräfie 
dent ſtehe hier nicht als Richter, es je kein Prozeßverfahren. Der Präſident 
könne den Richter nicht bloß auf ſeine politiſche Thätigkeit erkſam 
machen, ſondern auch auf andere lokale Sachen, auf den Umgang. Die 
Mahnung ſei eine ganz formloſe maaßregel, wichts weiter. Man 
Ice as aus einem Vergleich zwischen dem Geſetz von 1851 und dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſetz vom 20. April 1810, welches jenem zur Unterlage gedient hat. 

Abg. Immermann (für den Kommiſſionsantrag) unterzieht den Wahl⸗ 
erlaß einer eingehenden Kritik. Der Erlaß nehme zwar einen anderen Gang 
und eine e Hinte mu als ſeine Brüder; das konnte aber auch nicht anders 
ſein. Der Miniſter müßte ſeinen Stand nicht kennen, wenn er glauben könnte, 
der Richter werde ſeine Pflicht verlegen; er müßte das Volk nicht kennen, 
wenn er meinte, daſſelbe werde in ſeinem Zutrauen zu den Richtern du 

Stellung wankend gemacht. Das Motiv zu dem Erlaſſe war 
nur, durch die höhere Autorität auf die Richter zu influiren bei Ausübung 
ihres Wahlrechts. Die politiſche Thätigkeit ſei nur dem Geſetze der Si 
und des Staates und dem Strafgeſetze unterworfen. Der Juſtizminiſter 
habe auch an den Takt appellirt und das wäre ſehr ſchön, wenn der Erlaß 
nicht Prämiſſen enthielte, welche jenes Appelliven ganz abſchwächten. In der 
Inſtruktion des Herrn v. Schrötter ſei unbedingt die Wahlfreiheit beſchränkt 
und die Zurückweiſung des Herrn Kienitz ſei, ohſektiv gehalten, gerechtfer⸗ 
tigt. Die Antwort des Herrn v. Schrötter erfülle mit Widerwillen und die 
ferneren Erklärungen des Präſidenten ſeien wirklich unerhört. Was die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


urme beim Eingange des öſtlichen Flügels angebracht. Der Brief⸗ 
ſchreibeſalon iſt ſehr bequem eingerichtet, beim Eintritt bezahlt man 
1 penny (10 preuß. Pf.) und eben ſo viel für jeden einzelnen Brief⸗ 
bogen. Es ſind alle möglichen Koursbücher der ganzen Welt ausgelegt 
und die Wände tapezirt mit unzähligen Annoncen von Perſonen⸗ 
beförderungsmitteln. Man erhält dabei eine Idee von den unzähligen Kom⸗ 
munikationen durch Dampf (Eiſenbahnen und Dampfſchiffen) auf der Erd⸗ 
oberfläche. In ein ausgelegtes Adreßbuch kann man ſeine Wohnung in Lon⸗ 
don eintragen und Alles, was man ſonſt ſeinen Freunden und Bekannten mit⸗ 
theilen möchte: was ſehr wichtig iſt, da man ſich in der großen Stadt verliert. 
Ein Dolmetſcher, der deutſch und franzöſiſch ſpricht, iſt ſtets anweſend. 
Es giebt 2 Telegraphenbureaus im Ausſtellungsgebäude, das eine im 
Nordoſtthurm, das andere im mittleren Thurme. In beiden Telegra⸗ 
phenbureaus geht es ſehr geſchäftig zu, da die Unterhaltung per Draht 
in England ſehr beliebt iſt. An dem Tage der Preisverkündigung waren 
beide Bureaus von Ausſtellern und deren Freunden buchſtäblich belagert, 
um das frohe Ereigniß ſchnell mitzutheilen. Gegenwärtig haben die 
Mittheilungen mehr einen häuslichen und Familiencharakter. Väter thei⸗ 
len ihren entfernten Familien mit, daß ſie ſich in der Ausſtellung befin⸗ 
den. Adolph bittet ſeine Eltern, ihn zum Mittageſſen eine Stunde ſpäter 
zu erwarten. Wilhelmine theilt ihren Eltern mit, daß ſie von ihrer 
Tante, welcher ſie in der Ausſtellung begegnet iſt, zum Thee eingeladen 
worden iſt u. ſ. w. 

Neben der engliſchen und neben der franzöſiſchen Reſtauration be⸗ 
finden ſich Rauchſalons, desgleichen am Ende des öſtlichen Aubaus in 
der amerikaniſchen Reſtauration, wo man an Schillingstagen noch Six⸗ 
pence (5 Sgr.) Eintrittsgeld bezahlen muß, wofür man jedoch eine ſtin⸗ 
kende Cigarre oder ein Glas Bud, Cognac u. ſ. w. erhält; an den Tagen, 
wo es für die Ausſtellung eine halbe Krone (25 Sgr.) koſtet, iſt dagegen 
der Eintritt frei. In dieſen Rauchſalons iſt die Luft ſo dick, daß man 
ſie mit einem Meſſer zerſchneiden kann; es herrſcht dort die Sprach⸗ 
verwirrung, wie bei dem Thurmbau von Babel. Am meiſten wird 
deutſch geſprochen. Da die engliſchen Cigarren meiſtens einen ſo unaus⸗ 
ſtehlichen Geruch verbreiten, jo gehört eine ungeheure Paſſion dazu, in 
dieſen Rauchſalons auszuhalten. 

Das Poſt⸗ und Geldauszahlungsbureau in der Nähe des Schreib⸗ 
ſalons hat ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen; bis zum 1. Auguſt find 
211,500 Briefe, vorzugsweiſe vom Ausland und ins Ausland durchge⸗ 
gangen. Es finden 5 Vertheilungen und 7 Abſendungen täglich ſtatt. 


Fünf hundert Mann Polizei verſehen den Dienſt in dem Ausſtel⸗ 
lungsgebäude und in der Nähe deſſelben, ihr Verſammlungszimmer iſt 
in der Mitte des Gebäudes. An den Eingängen ſind geheime Polizei⸗ 
beamte in Civil (detectives) aufgeſtellt; es cirkuliren auch ſolche im 
Gebäude, um Taſchendiebe fernzuhalten: es ſind daher faſt gar keine 
Taſchendiebſtähle vorgekommen, wie man überhaupt faſt von keinerlei 
Entwendung gehört hat. 

In dem Aufhebezimmer für verlorene Gegenſtände ſind Hunderte 
von Regenſchirmen, Stöcken, Katalogen, Brillen, Operngläſern, Schnupf⸗ 
tüchern, Löffeln, Meſſern, Schlüſſeln, auch Krinolinen, Börſen und Porte⸗ 
monnaies mit und ohne Inhalt, etikettirt mit Bezeichnung des Datums, 
an welchem ſie gefunden worden ſind, u. ſ. w. aufgeſpeichert und harren 
auf die rechtmäßigen Beſitzer, denen ſie nach gehörigem Ausweis unent⸗ 
geltlich zurückgeſtellt werden. 


Vor 100 Jahren. 


Der letzte Abſchnitt des 7jährigen Krieges vom Ausgang Juni bis 
Ende Oktober 1762 zählt vielleicht zu den intereſſanteſten Epiſoden deſſelben. 
Bei der gegenwärtig hundertjährigen Erinnerung daran möchte ein kurzer 
Abriß derſelben hier vielleicht am Platze erſcheinen. i mem 

Mit dem am 5. Januar 1762 erfolgten Tode der Kaiſerin Eliſabeth 
von Rußland, der erbitteriten Feindin Friedrichs des Großen, waren die 
verzweifelten Verhältniſſe des Letzteren plötzlich in das grade Gegentheil um⸗ 
geſchlagen. Peter III, der neue ruſſiſche Kaiſer, von glühender Bewunde⸗ 
rung für den großen Preußenkönig erfüllt, ſchloß ein Bündniß mit demſel⸗ 
ben und am 30. Juni vereinigte ſich eine ruſſiſche Armee von 20,000 Mann 
unter dem Feldmarſchall Czernitſcheff bei Liſſa mit dem preußiſchen Heere. 
Das erſte Operationsobjekt ſollte die Rückeroberung der Ausgang 1761 von 
dem öſtreichiſchen General Laudon mit Sturm genommenen Feſtung 
Schweidnitz bilden. 12,000 Mann öſtreichiſche Kerntruppen unter General 
Guasco befanden ſich als 985 in derſelben und der öſtreichiſche Feld⸗ 
marſchall Daun ſtand mit 64,000 Mann bei Burkersdorf in einer faſt unan⸗ 
greifbaren Stellung um die Belagerung zu verhindern. Dieſer mußte zuerſt 
vertrieben werden, und die Preußen und Ruſſen rückten vor, um ihn anzu⸗ 
greifen. Da trifft am 20. Juli im preußiſch⸗ruſſiſchen Lager die erſchütternde 
Kunde ein, daß dachſal Peter am 9. deſſelben Monats ermordet und ſeine 
Gemahlin und Nachfolgerin entſchloſſen ſei, den kaum unterbrochenen 
Kampf gegen Preußen wieder aufzunehmen. Die Veranlaſſung dazu tft, 
daß die Kaiſerin wie ganz Rußland der Anſicht ſind, die zum Theil völlig 
überſpannten Maßregeln Peters den Nathichlägen des Königs von Preußen 
zuſchreiben zu müſſen, und daß die Erſtere auch die üble Behandlung, welche 
ſie von ihrem Gemahl erfahren, dieſem Schuld giebt. Zum erſtenmal wäh⸗ 


rend dieſes langen, ſo furchtbaren Wechſelfällen reichen Krieges wankt 


Friedrichs Standhaftigkeit. Der Major v. Schwerin, ſein Adjutant, findet 


ihn der Verzweiflung nahe. 5 ſoll bei Verluſt feines Kopfes ihm den 
ruſſiſchen Heerführer zur Stelle ſchaffen. Er findet dieſen, umgeben von den 
ruſſiſchen Generälen, denen eben die neueſten Depeſchen aus Petersburg 
nutgetheilt worden find. Czernütſcheff weigert ſich zu kommen, doch weicht er 
endlich den dringenden Bitten Schwerins und ſchleicht ſich von dem zur Feier 
der Thronbeſteigung Katharina's ſchnell veranſtalteten Feſte weg, um ver⸗ 
kleidet den König aufzuſuchen. Die Ueberredung des Letzteren ſiegt, der ruſ⸗ 
ſiſche Heerführer nimmt die ungeheure Verantwortlichkeit ar ſich, den 
Oeſtreichern die eingetroffenen Nachrichten noch um einen Tag vorzuenthal⸗ 
ten und morgen, während die Preußen dieſe angreifen, zwar an dem Kampfe 
nicht Theil zu nehmen, aber doch mit ſeinem Korps in Schlachtordnung mit 
auszurücken. Es iſt ausſchließlich die Begeiſterung für den großen Mann, 
welche ihn zu einer jo unerhörten Handlungsweiſe beſtimmt hat. Am fol⸗ 
genden Tage erfolgt in der That der Angriff der öſtreichiſchen Stellung, es 
. die ſteilen Felſen derſelben zu erklimmen, doch die preußi⸗ 
chen Truppen übertreffen ſich ſelbſt. Die Oeſtreicher werden mit dem Ver⸗ 
luſte von 1500 Todten und Verwundeten, 7 Fahnen, 26 Kanonen und 2000 
Gefangenen vollſtändig geworfen. Unmittelbar nach dem Treffen ziehen die 
Ruſſen ab, um wahrſcheinlich binnen wenigen Wochen als Feinde aufzutre⸗ 
ten. Doch wieder ein neuer unerwarteter Umſchwung. In den Papieren 
Peters hat Katharina das grade Gegentheil von ihrer früheren Voraus⸗ 
ſetzung gefunden. Friedrich iſt es vielmehr geweſen, der ihren Gemahl fort⸗ 
geſetzt zur Mäßigung und namentlich auch zu einem veränderten Betragen 
gegen ſeine Gemahlin ermahnt hat. Die bereits ertheilten Befehle zur Er 
neuerung des Krieges werden darauf ſofort von der verſöhnten Kaiſerin zu⸗ 
rückgenommen und Rußland wird neutral bleiben. Die Belagerung von 
Schweidnitz, eine der merkwürdigſten des ganzen 7jährigen Krieges, geht 
indeſſen ihren Gang, doch ſchreitet ſie wenig vorwärts. Die Beſgtzung der⸗ 
theidigt ſich mit ebenſo großem Geſchick als Tapferkeit, die Preußen ae 
ren ſich namentlich in dem hier vorzugsweiſe angewendeten Minenkrieg als 
nichts weniger denn Meiſter. Auch sent Daun bereits mit verſtärkten Krä 
ten zum Entſatz heran. Am 16. Auguſt wirft ſich derſelbe mit ganzer Ma 
auf das zur Deckung der Belagerung bei Reichenbach aufgeſtellte preußische 
Korps des Herzogs von Bevern, allein ein eigner Unſtern beherrſcht ſeine 
ſehr komplicirte Bewegungen. Seine Kavallerie erleidet eine totale Nieder⸗ 
lage und muß 1500 Gefangene, 5 Standarten und eine Anzahl Geſchütze den 
Siegern in Händen laſſen, die Hauptkolonnen treffen viel zu bi ein, um 
an dieſer Entſcheidung. noch etwas ändern zu können. Am 9. 
ſich endlich, nach 63tägiger wechſelvoller Belagerung, Schweidnſt zur Kapt⸗ 
tulgtion gezwungen. Die aan. 360 0 Mann, mit 37 
8 Standarten iſt kriegsgefangen, 356 Kanonen, 1000 Centner Pulper, un⸗ 
geheure Vorräthe an Material und Kriegsbedarf fallen damit zuglei den 
Preußen in die Hände. Ganz Schleſien iſt vom Feinde befreit. Ein Theil 
des preußiſchen Heeres kann ſofort nach Sgchſen aufbrechen, wo während 
dem der Prinz Heinrich gegen den öſtreichiſchen General Landon und die 
Reichsarmee unter dem Prinzen von Zweibrücken einen 1 157 Stand ge⸗ 
habt hat und nun am 31. Oktober 1762 bei Freiburg ſiegreich die letzte Schlacht 
dieſes langen blutigen Krieges geſchlagen wird. p. 
(Beilage.) 


202. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Auguſt 1862. 


des Miniſters betrifft, jo kann ſie gar nicht in Zweifel gezogen] Ueberweiſung der Petition zur Bexückſichtigung. — Abg. Scheffer⸗Boi⸗ 5 
* 15 0 ei Pigehnene ee ei, chorſt e das Haus möge die e auffordern, baldigſz eine Re: Für die Strecke Poſen⸗Thorn iſt der Inowräclawer Kreis (wie Han 
denn erſt F. 14 handle von den Disciplinarſtrafen die I he nur bei⸗ viſion der Stempelgeſetzgebung 2 und a diefen Antrag. — 

{ Juſtizminiſter Nach ausführlichem Vortrage des Regierungskommiſſars und nachdem auch N;), sr , ra 
die absolute bei Irregularitäten, die ihm noch die Abgg. Frech und. Yaton das Wort genommen, geht das Haus über vorangegangen. Für dieſes Bahnprojekt wird ſich nun ein definitives 
zur Keuntuiß kommen, und er könne eine Mahnung ſehr gut dadurch aus dieſe Petition zur einfachen Tagesordnung bert. „ Koämité bilden. Wie man vermuthet, werden die Erträge des ſich auf 
dee baß er fie wicht billigt. “Dh werde B. eg be e ee ee 5 Pat dec die Pomagial 1,100,000 Thlr. belaufenden Garantiefonds der Oberſchleſiſchen Bahn 
ich ſei die Behauptung, der eides beim Erwerb von ern. Das Haus beſchließt, die Regierung ue nne ene 1 { 
Kommiſſtonsantrag ſei ein Eingriff in die Exekutive. Man wolle ja — die aufzufordern, einen Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Ooinagialeides Dar zur Zinsgarantie für die Strecke Poſen⸗Thorn verwendet werden können, 
Prüfung anregen. Im Namen der preußiſchen Richter proteſtirt Redner | zulegen. — Bei der Petition des Dr. Schauenburg auf Aufhebung des §. 74 da die Oberſchleſiſche Bahn ſo wenig, wie die Breslau⸗Poſener Zuſchüſſe 

ö tigungen einer gewiſſen Partei, die von den 120 Kreisrich⸗ der Statuten der mediciniſchen Fakultät in Bonn wird nach dem Kommis? beanſprucht, im Gegentheil beträchtliche Ueberſchüſſe abwirft. Was für 
tern, ihren feindſeligen Abſichten 4 Beſchuldigungen gegen Diplo⸗ ſionsantrage und unge een, an welcher ſichder Negierungs⸗ das Projekt Poſen⸗Thorn noch ins Gewicht füllt, iſt, daß ſich bereits für 
maten, ktärs, Landräthe werden von den Miniſtern ſofort zurückgewie⸗ kommiſſar, die Abgg. Dr. Virchow, Behring und John (Labiau) be⸗ N A Königsberg ei i t, daß 
ſen. Vo ümintifter ſei dies nicht zu erwarten. Hier heißt es alſo: theiligen, die Üleberweifung an die Regierung beſchloſſen, nachdem der Ueher⸗ das Projekt Thorn⸗Königsberg ein Komite konſtituirt hat, zu dem auch 
Hilf Die Yebbft! Die preußiſchen Richter find nicht wühleriſche inen ang zur Tagesordnung mit ſchwacher Majorität abgelehnt worden. — Mit der Stadtverordnetenvorſteher Adolph in Thorn gehört, und daß dieſes 
aber fte icht d en nicht Ruückſicht darauf, daß die nächſte Petition, die here A der Militärgerichts⸗ ſchon in den nächſten Tagen die Vorarbeiten beginnen laſſen wird. 


die Hände in den Schooß legen. — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. | barkeit betreffend, eine längere Diskuſſion hervorrufen dürfte, wird die 1 Samte i sr : 1 2 
Abe, Ene gegen den Kommifionsanteag): Das Haus möge nicht Siu um 3 Ude 30 Min. auf Dieuftag 9 Ah vertagt: — Zagedordunnig: abgehalten ats en ten Buer Inder am 28,6. Di. 
in die Lage des Juſtizminiſters kommen, im erſten Do eine gerechte Sache, Pekitionsbericht. gr 3, genehmigt und ein Vorſtand von ſechs Mitgliedern gewählt. Vorſitzender ift 
er Wahlerlaß des Hrn. — Die Budge Kommiſſton hat vorgeſtern und geſtern den Etat des der Herr ⸗Kreis.Nichter Rösler. Ein Beweis für die Lebensfahigkeit des 


rötter ſei eine Wahlbeeinfluſſung, und der Herr Juſtizminiſter ſchweigt. Miniſteriums des Innnern berathen. Von den dabei gefaßten Beichlüfien | Vereins it di e 225 f 
Ger deen [IIIb wefalthe ba Des | Son ro che gumahehet leer le este 00 eg, 
ter nicht; dies ſei die 10 er - em welchen — „Nes dag 6 et von 5 1 ele en ee neh 175 a De die % 1 nen Lei 
1844 erregt hatte. ſei aber höchſt anerkennenswerth, daß das Geſetz von | durch Neubeſetzung einer dur gang des bisherigen al ers erledigten % 1 5 4 ? 

en er aus der ganzen Disciplinargeſetzgebüng herausgelegt | Stelle auf dem früheren Stande erhalten; die Kommiſſion ſtreicht, den viel- Deo kchure Reder bat begrunen. “Die Semen leitet de Lehrer 

e. Es ſei ein großer Ne ein — — Fe dc E Ein⸗ Bauen fre edel Dale? 17 55 7 „ 100 een 111 

f izminiſter fernt zu baben. Dieſen ſchritt möge man | Bezug auf die Unterſtellung der Unterſuchungsgefangenen unter die Auffi en e eint ; ißt daß : Bree 
Man u und möge Be Aa — des Beine il 5 Eu den Yu 1 beantragt Ey aa al ee ur Death ſelben eine zahlreiche fein! Zu wunſchen tft, daß auch Einwohner der übrigen 
damit ausſpreche, etwas wiederherzuſtellen, was ſeit 10 Jahren aufgehoben. gen Beſchluſſes vom vorigen Jahre. — Den Wegfall einer königlichen NZduny, 29. Auguſt. [Unterjuhung] Wie in Nr. 170 d. 8 
aus ſei noch weniger als der Juſtizminiſter berufen, ſich in die Per⸗SPolizei und Ueberpabe der Polizeiverwaltung an die ſtädtiſchen Behörden be⸗ gie findet i 3 25 i 5 * 
ve Aae der Rich i Ei der Präſident p. Schrötter in= | fürwortet die Kommiſſion für Stettin, Potsdam, Breslau, kurz für alle Alanen befindet fich der Tagelöhner George Sunmerling, wegen der dem 


i N r 10 j toinski beigebrachten Verwundung, welche den T il 
korrekt verfahren, ſo möge das Haus korrekt verfahren. Redner empfiehlt | größere Städte außer Berlin und Poſen. bh gezogen hatte, be dan nil Kreisgericht an esch in Haft Die 
das Amendement Frech. (Der Miniſter v. d. Heydt iſt eingetreten.) _ 1 r 3 ER ei der Schlägerei betheiligt geweſenen Ulanen find bisher auf freiem Fuß ges 
Abg. Oppermann: Die . 13 und 14 ſeien für ihn entſcheidend. Cokaſes und robin zielles laſſen worden. Drei derſelben wurden geſtern unter ſicherer Bedeckung zur 
(Das Haus üt — der Rednat ſchwer verſtündlich, die Diskuſſion dau⸗ 5 R BE 1899S. Unterſuchungshaft nach Poſen dirigirt. Die vielſeitig gehegte Vermuthung 
ert ſchon mehr als 2 Stunden.) Redner kritiſirt den Wahlerlaß des Mi⸗ Poſen, 30. Auguſt. [Milktäriſches ] Mit dem geſtrigen biefiger Einwohner, die Ulanen dürften ungeſtraft bleiben, wird nun wohl 


Antrag ee Referent ee Tage haben die in der Umgegend von Poſen abgehaltenen Uebungen der | ba 


eidigt den Kommiſſtonsantrag. Die Interpretation des Mi⸗ | 19. Infanterie⸗Brigade, in Verbindung mit dem 2. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
uiſtere habe us zu han mit den Beftimmungen des Geſetzes. Die Ber | ment und 2 Batterien der Niederſchleſiſchen Artilleriebrigade Nr. 5, ihr 
N pr en in den 88. 5 22 ae e I in Be ee Ende erreicht und hat die Entlaſſung der Reſerven des 6. und 46. In⸗ 1d d unte Intereſ 
1 ger Bed 1.5. Gebe eule gen der Abog. fanterie⸗Regiments bereits heute früh stattgefunden. Die Reſerven des ſcharf angefochten und der Unwahrheit geziehen worden. Sie veröffent⸗ 


, // 

iſter hätte die Sache ſehr gut ordnen können und das Haus wäre dann nicht | verlaſſen. denen allerdings Minorenne und ſelbſt fünfjährige Knaben figuriren. 

1 una Wer e ich bier wieder mit den 1 Wipe be⸗ — [Unfere Realſchule!] erleidet zu Michaelis d. J. einen be⸗ Ueberhaupt legt ſie dar, daß die Adreſſe auf eine Weiſe zu Stande ge⸗ 
en zu müſſen. Der er ſe 


F 8 8 adde deutenden Verluſt, indem der, auch in weitern wiſſenſchaftlichen Kreiſen en welche derſelben allen Werth nimmt, wenn fie ihn überhaupt 
mit der Sprache herausgewollt? Der preußische Richterſtand iſt fern von bekannte Herr Dr. Bail, Lehrer der Naturwiſſenſchaften, einem Rufe 2 15 . B. Au A 3 
allen Einflaſſen, das hat er in der Periode von 1850 bis in die neueſte Zeit | an die Danziger Realſchule gefolgt ift. Su nee a: . August. (Auswanderung) Auch die 


| Anzig 1 3 FL { \ in zu den Auswanderungen nach 
ezeigt. — Nach einer perfönlichen Bemerkung des Abg. Reichenſperger — [Schügengilde.) In Nr. 297 der „Poſener Zeitung“ berichteten ˖ 8 Jahr an Jahr, ein zu —— 

wirddie von Abg. v. Gpttberg e einfache 0 e a mi gro⸗ wir über denn der Verſammlung des Verwaltungsrathes der Schützengilde W ae r Süden 

ßer Majorität verworfen, der Abän 


2 5 1 gehabt. Viele der Ausgewanderten haben es in Amerika zu guten Verhält⸗ 
rech an on 275 Dan 1 2 5 e, ebenſo führten wir an, daß 5 — 9 Ren, Manche zu beträchtlichem Vermögen gebracht, jo daß ee ihnen Pe 
es = tungsra alen B as nicht ſtatutengemäße Verfahren Be 2 war, ihre zurückgelaſſenen Eltern und andere Angehörige zu unterſtützen. Der 

nahme der neu Angemeldeten Verwahrung eingelegt hätten. Zur Vervoll⸗ Krieg der Freiſtagten hat auch in dieſe Verhältniſſe Störungen gebracht, die 


derungs⸗Vorſchlag des Abg. 


gen die Abänderung des Wahlreglements vom 30. Mai 1849 in ſtändigung wollen wir hinzufügen, daß die erwähnten 5 Mitglieder, geſtützt fi 0 f g 
JJ ͤ ! FFF 
Wahlen der Abgeordneten. — Gegen den | Sch nbrüderſchaft hat das Recht, ſeine Wünſche, Vorſtellungen und B⸗%hé : x;0iv⁵ĩ 1 W%ôW⸗ũaW 
ſergang er die fend un erhebt chin 7 en ſchriftlich bei dem Verwaltungsrathe anzubringen, und darf feine 2 t 
Sli, welcher die Petition zur Berückſichti»]ſolcher Eingaben unbeantwortet und unerörtert beiben,“ ſchriftlich bei dem 0 e at er. 
Die Diskuſſion ift geſchloſſen. Nach wenigen | Vorſtande des Verwaltungsrathes eingekommen find und um 19 0 be6 Wer gewöhnt iſt, unſer Sommertheater als gut beſucht zu betrach⸗ 
iſt der Ma-] ten wenn die erſten ſechs oder ſieben Bänke beſetzt find, der mußtegeſtern 


atters wird der Uebergang zur Tagesordnung be⸗ qu nicht ftatutenmäßigen X 8 gebeten haben. Gleichzeiti 
rtsſtatuten der Städte Strzelno und Birnbaum enthalten aifirat als Aufſichtsbehörde dan diesen Schi in eenntgiß geſeht und der- in erechtes Staunen ausbrechen, wenn C 
. I : 4 ſelbe gebeten worden, die Erfüllung der ausgeſprochenen Bitten deranlaſſen] in ge ET NE Bun Frei er nich er 
rzahl berufen werden können, während die anderen % | zu wollen. In Folge deſſen berjommelte fich der Verwaltungsrath auf an müßigtem Preiſe, ein fo zahlreiches Auditorium ſah, wie es ſonſt nur 
sin fole 755 bes 8 0 pr 855 Rp geſtern Na 17 5 im 1 au 7 Fam Sonnabends oder Sonntags die Plätze füllt. Die Beliebtheit unſerer 
neinde 51 15 1 et, Aut ber das eingegangene Geſluch eine Beſprechung zu halten. Die | Soubrette und der in Ausſicht geſtellte Genuß waren zur Vollbringung 
SV. w, daß Abhülfe bereits gewährt ſei, für erledigt erachtet. mml { ; 38 : - E g £ 
8 5 ünſtlern auf Gründun einer Nationalgalerie und 5 85 Yen 25 cr ac che u d een der dieſes Wunders Hand in Hand gegangen, und Frau Schön durfte mit 
9 : eine Beantwortung noch Crörterung des Geſuchs zu le dne Es ihrem Benefiz und dem Publikum ebenſo zufrieden fein als umgekehrt 
in der Erwartung Überwieſen werden, daß den An- bleibt alſo nur noch die Entſcheidung des Magistrats als Aufſichtsbehörde] das Letztere ſeine Zufriedenheit mit der Dame durch den zahlreichen 
ie, 92 e e e 9 e der neu anzuberaumenden Sitzung des Verwaltungs⸗ geſtrigen Theaterbeſuch bewieſen hat. f 
e * . tathes abzuwarten. inakti i ; 1 3 
Poſen, 30. August. Die Redaktion des Nadwislauin- „ 992 — e Zigeuner une eröffnete 
8 hat (gelinde ausgedrückt) die Dreiſtigkeit gehabt, an den Grafen Wielo⸗ den Reigen. Süiet und Stück werden uns hier, und überhaupt den kal⸗ 
eine ſolche Kommiſſion beſteht. Dieſe a eg babe Nachbildungen der Vgſen u > ; ten Norden, niemals jo hinzureißen verſtehen, wie in Wien das Publi- 
von Herkulanum veranlaßt, die Tauſende von Arbeitern in Yancafterihire | polski eiue telegraphiſche Depeſche des Inhalts: ob es wahr ſei, daß man tum des Karltheaters oder des Theater an d Wien. I it ſei 
beichäftigen, Der Idealismus unſerer Regierung ſei ein zu einſeitiger, er] [Ryll und Rzonca mit Eylinderhüten zum Galgen geführt habe? 5 \ er Wien. Ungarn mit ſeiner 
b den mili Seien aber nicht auch nt ind zu richten. Selbſtverſtändlich hat fie darauf feine Antwort erhalten,] Pußta, ſeinen Haideſchenken und Zigeunern liegt uns viel zu fern. Die 
I n Antwer- ſondern das Telegraphenbüreau in Warſchau hat zurücktelegraphirt, daß — 8 uns verjegen jollen, iſt uns E die geidbenten 
Heedner ftellt den Antrag, in dem Konmittionsantrage hinter dem Worte: nach §. 12 der zwiſchen Rußland und Preußen beſtehenden Uebereinkunft er ci m 5 Begeiffen 8 et und verrottet. 
Staatsmitteln einzuschalten; „und der Volksbildung . — Abg. v. Sybel ſolche Depeſchen nicht angenommen werden. geht ein Stück ſoziales Elend und, in den Monologen Peti's an ſeine 
taats derſtehe dich von ſeloſt und es ſei nicht wo as⸗ — Der bekannte Bauer Mathias Palacz, der in den Fiedel, wehmüthige Poeſie durch das Genrebild, — bei nur einigermaßen 
muten f , . . une mn man To Lit 
0 Sinn für Gemeinwohl ſei auch die Grundlage und Vorbe- ſein Portrait in den Häuſern der Großen, wie in den Hütten der Armen 3 . 5 . 5 2 
—— ber Kai Ju Deutichland en bisher nur die Fürſten eine ſchö⸗ | die Wände ziert, iſt durch feine politiſche Agitation foweit gekommen, daß B 0 5 fi e Mühe, ; ee nicht leichten Aufgabe ger 1 
iti er feine gute Wirthſchaft verloren hat und auf die Gnade Anderer ange⸗ wer Kür 55 . ge 900 7 meif 2 Ken ir MB und wieder 
inan Das Ru wiefen iſt. Ginftweilen hat ihn der Graf Raczptisti als Vogt angenom- | wurde ihm das richtige Abwigen der Affette und di ſelbſchauußt⸗ Derrjcjeft 
man in der Kommiſſion gefußt, ſtehe nicht in Widerſpruch mit dem Antrage. : ene über die Leidenſchaften ſchwer. Für dieſe Partie hat übrigens der 
; immer haushälteriſch, wenn es auch für ai etiſche und | men, aber dieſe untergeordnete Stellung ſcheint ihm nicht zu behagen. lentvoll ſpiel kalen feiner Roll ae it 
ige Bw Im n Bedürfniſſe in — [Ein mexikaniſcher Prieſter aus der Provinz Poſen.] ] ta entvolle Schauspieler vor vielen ſeiner Kollegen ſein hübsches muſika⸗ 
— — noch gebieterticher, und doch konnte der Staat die Univerſität zu | Vor zwei Jahren kam ein Mann nach Deutſchland, welcher an verſchiedenen] liches Talent und eine überraſchende, weil in ſeinem Stande ſeltene, Ge⸗ 
gründen. >. Orten ſich für einen katholiſchen Geiſtlichen iert feln er theilte mit, er ſei] ſchicklichkeit in der Handhabung des Bogens voraus. Sein hübſches 
Abg. Reichenſperger (Beckum) e Antrag. Man verlange längere Zeit in Mexiko geweſen und wolle jegt ſeine Anverwandten in der | Violinſpiel wurde mit wohlwollendem Beifall aufgenommen und von 


5 


ſält. Die Künſtler mögen bes | Provinz Poſen, von wo er gebürtig ſei, beſuchen; da ihm unterwegs ſein Ver⸗ | \* a 4 
iniſtern gelangen werden. Die | mögen von 3000 Thaler verloren hegangen ſei, jo bat er mehrere tathollſche [vielen Seiten das Bedauern ausgeſprochen, nicht eine längere Probe ſei⸗ 
5 Abeh werden nie uͤder | Geſſtliche um Unterſtützung, die ihm denn auch zu Theil wurde. Später] ner Geſchicklichkeit, jeines Talentes, erhalten zu haben. 

den Verkauf ihrer Gemälde in Verlegenheit gerathen, deſto mehr aber die | ftelite ſich jedoch heraus, daß dieſer Mann, der ſich Grzegorski nannte, im Der gute „Dorfbarbier“, Text von Weidmann, Muſik von Schenk, 
ed Gebamräthsburean 5 die Frage | Jahre 1850 zu Gneſen bereits zu 18 Monaten Zuchthaus war verurtheilt folgte dem „Zigeuner“. Es iſt eine alte deutſche Normal⸗Oper, dieſe 
wie viel hat der Mann Kinder u. ſ. w. Die Kunſt ſtehe allerdings der | worden; durch eine glückliche Flucht jedoch war er nach Amerika entkommen S che, die modernen Ton⸗Arabesken bei der Begleit 5 ii 
Wie 8 gleich, der Staat übernehme aber auch nicht das Drucken von | und kehrte nun nach zehn Jahren von dort zurück. Zunächſt hat 5 un chenl'ſche, die m Arabesken bei der Begleitung und die 
anufkripten. Der Staat muß helfen, aber nicht auf direktem Wege. Der | Berlin, wo er entlarvt wurde, feine frühere Strafe abſitzen müſſen; außerdem muſikaliſchen Orcheſter⸗Stuccaturarbeiten fehlen ihr ganz. Den Gene⸗ 
Er altung der Denkmäler aus der Vergangenheit | aber wurde er wegen Anmaßung der Priefterwitrde, Falſchung von Legitima⸗ ralbaß nie unberückſichtigt, jedes Inſtrument an ſeinem Platze und in rich ⸗ 

ſorgen und darin man Belgie zum Vorbilde nehmen. Redner iſt ges | tionspapieren und Bettelng angeklagt, und, da er geſtändig war, zu (Monaten tiger Anwendung, kein Ton zu viel, keiner zu wenig, das find ſo di 
Ian Die Gemäldegalerien; die Kunſt habe aufgehört, ae zu fein, | Gefängniß verurtheilt. Dieſer Abenteurer hat ‚eine Jugend, wie er angiebt, 91 ehen ; Ki 0 N 2 t 40 170 n 15 90 it 
8 das Reich der Galerien, die nur 900 Studiren 1 geeignet eien, begonnen | in einem 11 f Kloſter zugebracht, ſpricht Schlecht deutſch, dagegen, ſeiner ennzeichen jener alten noch vor⸗Beethoven'ſchen Schule. Die Kom 


Bei den 2 auf der S de in 2 — ſei —. um Bun Angabe nach, fertig polnisch, lateiniſch und ſpaniſch. en =. rer . 40 0 die des Stückes voll wer Dr 
liche N Sie ſeien der Verherrlichung de egsdien⸗ W 2 29. . 1 8 f.] 2 ; - | badener Derbheit, wie ſchlichte achtzehnte Jahrhundert vor der 
5 9 te & g anf man hä fell d Peußiche Mi Borek, 29. Auguſt. [Turnen: Rückkguf.] Durch die neuer he chtzehnte Jahrh 


es gewidme da Anfor® dings ergangenen verſchärften Beſtimmungen iſt endlich auch in hieſiger Stadt | „Sturm⸗ und Drangperiode“, die ihre Herrſchaft auf alle Gebiete u 
Men ungezogen. (Schallendes Gelächter.) Man follte die jungen Kaufe der Turnunterrict in den Schulen fönntlicher Sonfeffioneh gage wor-] Zweige der Aeſthetik adeznte lebte 15 1 fle hi Wiang 
icht nach Rom ſenden, ſondern im eigenen Vaterlande ausbiden, da gebe es] den. Auch die vorgeſchriedenen Turnbücher find bereits an die Lehrer ver⸗ 1 { 8 aud : 2 9 
genug Fee Lernen. Die Aufga e des Staats ſei gerade, der Vergan- theilt; leider aber haben die Schulbehörden noch immer nicht für einen orden⸗ ſolchen harmloſen Humor auch heute noch, wenn auch unſer überzucker⸗ 
genheit die Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Redner führt alle Denkmaler auf, lichen Turnplatz und die nöthigen Einrichtungen geſorgt und müſſen die tes Säkulum gewiſſe Ausdrucksweiſen, welche in der Oper vorkommen, 
r deren Erhaltung nichts Ko üt, und tadelt die Verwendung von 20,000 ] Uebungen auf ganz ungeeigneten Plätzen N alten werden. — Der Beſitzer nicht mehr goutiren lann — oder will. 
The, für Kupferstiche. Nichte ſe dem Sünftler und der Kunſt nachtheuiger] von Pogorzelle Herr Nohrmann hal zur Nerbeſſerung jeiner Güter von dem Die Oper wurde ſo gegeben, wie man es eben von den muſi⸗ 
8 die yo atwirthichaft mit Ziuf- und sa ſſen, welche der Staat [Kaufmann Cohn in Poſen eine Forſtparzelle für 22000 Thlr. zurücker kauft, tali Krdt { S bi ( un 
eichitet. Er feilt den Mutrag, die Petition berYtegierung in der Erwartung | welche der ehemalige Beſitzer dieſer Gier, Herr v. Taczanowski, an denelben, kaliſchen Kräften einer Sommerbühne verlangen kann. Daß diejer 
zu überweilen, daß ſie auf die 5 der alten, wie auf die artiſtiſche] perkauft hatte. Ein Beweis, wie es dem Herrn Rohrmann darum zu thun Satz doppeldeutig iſt, wiſſen wir recht wohl und bitten die beſſere Be⸗ 
der neuen denkmäler, ſoweit es die Staatsmittel erlauben, ift, feine Güter auf einen beſſern Standpunkt zu bringen. deutung als die gültige zu nehmen; Ovid ſagt ſchon: ut desint vires 
ü An — Die Diskuſſton iſt geſchloſſen. — a x Deejerig, 29. Auguſt. [Eiſenbahnangelegenheit.] Wir tamen est laudanda voluntas. Die Rolle des „Lux“ lag in Hän⸗ 
. 2 Braun fi 117 in a Nein de eder Abſtim⸗ haben unſerem geſtrigen Bericht noch die Namen des Stadtverordneten ⸗ den des Herrn Schön, und wenn die übrigen Mitwirkenden in geſang⸗ 
id derſelbe ebenſo wie das Zuſatzamendement des Abg. Ebert ab⸗ vorſtehers Adolph aus Thorn, des Stadtverordnetenvorſtehers Hahnrieder licher Beziehung gegen beſagten Herrn zurückſtanden, jo geſchah es doch 
8 ommilli en Bent nommen. N und des Stadtraths Gumpert von hier und des Apothekers Roth aus Brätz in keinem höhern Grade, als es bei darstellenden Künſtlern für das reci- 
= mündli uber eine Beition, die Getbeifung Inn nachzutragen.“) Aus der Verhandlung ſelbſt ergab ſich noch Folgendes: tirende Schau⸗ und Luſtſpiel einem alten gewiegten Baß⸗Buffo gegen⸗ 
Schanffonceiliom.betzejfend, geht das Haus zum, 2. Gegenstand der Tage] Für die Bahnſtrecke Guben⸗Poſen haben ſämmtliche Kreiſe bis auf den über! der Fall ſein wird. Die derbfomif ie d 
ordnung, dem 4. Bericht der Juſtizkommiſſion über Petitionen, über. Die 5 ) b | er immer der Fall ſein wird. ie derbkomiſche Partie des Adom 
„Gräfin Hatzfeld beschwert ſich darüber, daß von einem Vertrage, welchen fie ] Poſenſchen über die unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden be. hatte Herr Temmel übernommen und wußte ſich durch feinen heiteren 
am 12. 1854 vor Notar Coninx vu üſſeldorf mit ihrem geichiedenen | reits Beſchluß gefaßt, der Poſener Kreis wird auf dem in nächſter Zeit | Humor recht wohl mit ſeiner Rolle abzufinden. Wir bedauern, daß die 
„dem Grafen Edmund v. Hatzfeld abgeſchloſſen habe, eine um 2869 | — — 5 1 © ſbſtliche Barbierſcen Schluß des erſten Aktes äf 7 
c 15 25 Sgr. zu hohe Stempelſteuer erhoben worden ſei und daß man ihr Statt Oberbürgermeiſter Börner muß es heißen: Koerner. | fi arbierſcene am Schluß de erſten nur zur Hälfte ausge⸗ 
die Rückzahlung des Betrages verweigere. — Die Kommiſſion beantragt Die Redaktion. führt wurde. Die Benefiziantin jang das „Suschen“ und empfing am 


t 
erſtatter 
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Schluß der Vorſtellung den Zoll ihrer Verehrer in Form von Blumen⸗ Schluß der Uebungen ſtatt. Es war dies jedenfalls der intereſſanteſte Tag | ihn Jemand, Kompagnon oder nicht, nach England zurück und ſperrt 
bouqukts, die aus der einen Loge regneten. Zur Erhöhung der komi⸗ 588 W Orohartipfeit der angeſtellten Verſuche⸗ Fand Wr „Morgens in in Game Be Hier 21 0 Gan de. baumwolle: 
ſchen Wirfung der Oper drug auch er Reppert ass Schneber Jer erdeſber Weicht beefiten Cprenofaftene. Ee war ei maifiitiener da Erfinder im Irenhauſe und Sancafpire ale Stoff für feine Fahr 
weſentlich bei. Herr en Joſeph) war heiſer und ſichtlich in⸗ Anblick. Ine 48810 ich ein mächtiger Woſſerber und aus dieſem is und ohne Brot für feine Arbeiter. 215 pi 
1 der yo Nervus, den er ſonſt all feinen Leitungen mit⸗ 1 ** ke — 1 0 WEM 10 eine 15 von 7290 uß ’ 
— j erreichte un e eine Fontäne miederſiel, wozu ſie mehr ekun⸗ 1 > H g Ay 

OR 9) era: Gnile Sof nit abe ne uf Dit, | Sie „Oröfetuih war Ss Eau wit her Bund br |, wol ak ana DK enable Bat Di 
nit Net Heifereit zu fe Diete kleine Unpe fi kei te es Sprengung, ſondern es galt einem Verſuche, die Zündungsleiſtung unter dürfte auch bei te n ngsmitteln in Anwe kommen, deren 

e zu ſetzen. Dieſe kleine Unpaßlichkeit mochte es auch | Paffer iu erproben. Es wurde Elektrizität angewendet. Die mächtige Wir⸗ in letzter Zeit enorm viel aufg auch find, ebenſo schnell vergeſſen wu 
wohl fein, welche der Laune des geſchützten Künſtlers recht bedauerlichen] kung wurde durch ein Quantum Schießbaumwolle 1 1 welches Loch Yen, weil ihre Anwendung kein 10 ba 190 dicht 05 
Abbruch gerade bei dem letzten Stücke that, das faft allein 9 feinen | nicht 50 Pfd, betragen 1 75 ſoll. Die Fiſche wurden durch die Exploſon Mittel, 15 heilkräftige a e ei 95 

erſte, neuen Haarwuchs er 
8 t if dies 


er 
. ab 
derart betäubt, daß ſie auf dem Rücken ſchwimmend, an die Oberfläche ka⸗ f f An 
5 früher men und von den behenden Pioniren in Menge gefangen wurden. Erregte ſchreiden alö das Einziſe und l 17 
hier bedeutend beſſer gegeben worden als geftern, die Doppelrolle als die Waſſernane das Staunen aller Bufchauer, fo war dies faßt noch mb dabei eee e d ee 


Peter und als Kapellmeiſter muß, wenn fie zur rechten Wirkung kom- in höherm Grade der Fall mit der letzten und größten überladenen Hutter & Co, in Berlin, Ni 177 Moeg: 2 
f 115 Mine, die um 12 Uhr Mittags in die Luft geſprengt wurde. Man A e e e 

ar ip A Par e eh 1 22 verbrauchte dazu circa 45 Bentner Pulver, 75 ha le es bis⸗ b Breslauerſtraße Nr. 9, der in Nathſtehendem feine Bee 
N Ei. Vohlgeboren! asien hi cee den Ver⸗ 

5 achtete ich danach, ein 


= 


; ‘ | . N her noch niemals zu gleichem Zwecke verwandt worden ſein ſoll. Es 
den Baſſatino, Frl. Riedel die Henriette und Frau Schön das Hann⸗ | öffnete ſich die Erde und jpi, während bis auf mehrere Tauſend Fuß im 


chen. Die letztgenannten Damen ſangen ihre Partien und Einlagen | Umkreiſe der Erdboden exbebte, wie ein Krater eine mächtige Erd⸗ und BE” Luft meines Paupthaares beklagen mukte, ‚tt 
1 g , 33 g jule bi 200 Fuß He „di ; f Mittel zu bekommen, welches dieſem Uebelſtande abhelfen möchte. 
zu Bufviebenheit de Mubitorium, bei el. Riedel beiitige ih deſe deen Bogen Sc Erde Shane und Bam umberiechie Bede Je rade ewe hee al eich gu angepzielene Dit 
ſogar durch Hervorruf bei offener Scene. kung war Fehr bedeutend, es fand ſich ein Trichter bon Fuß un ne aher leider ſah ich mich getäuſcht. Da hörte ich von Ihrem april 
Die Vorſtellung, welche um 6 Uhr begonnen hatte, endete gegen | und 27 Fuß Tiefe vor, Den Schluß der Uebungen bildete am Sonnabend | WET des eArewessar; obgleich ich nicht sche en gte ber⸗ 
9 Uhr, doch blieb dei dem nicht gerade kühlen Abend noch ein großer Abend, ein Sturm auf die Seftung, ber mr buch eine Kompa nie des 115 ur n ap iani hpkni nn ra 1 1 5 der 
5 ˖ } mar „ merkt 11 „der kraftige 
—... . , ̃ ß) ͤ é 
A escente der Feſtung un tiegen auf Sturmleitern den Wall, während % 2 Fla Ihr 8 N 2 
ER LAT In ES TEN Schützen auf dem Glgeis ihr? ortüden durch fleißiges Feuern bedten An ich Ihnen meinen gebührenden Dank abſtatte. 
Landwirthſchaftliches. enommen war, daß das Feuer der Feſtungsbatterjen, die den Graben de⸗ 9 Bordeauz, den 28. Juli 1862. Ke 
101 Ar eee . 5 e Kreiſe ache de. W reichen. zum ed et DL war. fe Lothar Homfrei. 
folgt, über die Ka rankheit aus: U „welche die Kar⸗ m, 25. a 5 M.“ berichtet: i e 
toffelkrankheit erregen, find bis jetzt, Schefien betreffend, übertrieben. Es „ 5 urt 1 e en ar Angekommene Fremde. 
wird häufig für Krankheit gehalten, was nichts anders iſt als die Zeichen der | Mi 1 U kei iche wichtigen! Vom 30. Auguſt 
natürlichen Reiſe der Knollen. Es wird vergeſſen, daß die Kartoffel ſehr Vernehmen nach ſoll die 0 nterſuchung eine ſolche wichtigen Anhalte⸗ om 30. AUT 2 ? 
früh gelegt iſt im Frühſahr, daß fie einen überaus ſchnellen Aufgang halte, punkte geliefert haben, die eine Verurtheilung jedenfalls geſichert hätten. OEümd's HOTEL DE FRANCE. General- Juſpektor Gutzeit aus Frauffurt 
dazu Die warme, treibende, fruchtbare Witterung, da darf ſich Niemand wun⸗ * In einem Irreuhauſe in Camberwell in London, erzählt der a. M., Gutsbeſitzer Knobbe en ya Rittmeister a. D. 
dern, wenn fie wenigſtens 4 Wochen früher den Grad der Reife erhalten hat | Spektador“, iſt oder war bis unlängſt ei üh p. Koleſinſt aus Breslau, Nechtsampalt Paaſch aus Wreſchen, Appel. 
und das Kraut abſtirbt, als in gewöhnlichen Jahren. Das ift auch in der pekkator iſt o r bis unlüngſt ein hochgewachſener, hübſcher lationsgerichts Nath Daſſel aus Stettin und Kaufmann Junghans 
That der Fall, die ſpäte Kartoffel iſt völlig reif, das zeigt ihr Geſchmack und Mann eingeſperrt. Er pflegte Wochen lang in ſtummer Trauer in einer aus Biſchoffswerda. N 
ihr Mehlgehalt. Daß es in einzelnen Kreiſen mit Boden von undurchlaſſen⸗] Zimmerecke zu ſitzen, brach aber dann und wann in eine plötzliche Auf⸗ SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer rowiecki sen. und jun. 
dem Untergrunde auch kranke Knollen giebt, wie im Brieger, Ohlauer und regung aus und wiederholte fortwährend eine Reihe unzuſammenhängen⸗ aus Sczptnik, Wirthſch. In pektor Piatkowski aus Pierwoſzewo und 
Breslauer Kreife, iſt natürlich, dafür find die leichteren Böden um ſo geſeg⸗ 0 ich hi Partikulier Hauſchild aus Koſten 
neter mit diefer Frucht. Seit Jahren hatten Oberjchlefien und die freie der Sätze, in denen nur das Wort „Flachsbaumwolle deutlich hörbar STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Di K fleute Waldenburg aus Halb 
am Gebirge entlang nicht eine fo reiche Ernte zu erwarten, wie im heurigen. war. Der Unglückliche hieß Chevalier Clauſſen, war ein Däne von ſiadt und Knott aus Hamburg, Die gitter Bbefiber af And - 
Auch die Dualität faßt nichts zu wünſchen übrig, es läßt ſich 1 icher er- hoher wiſſenſchaftlicher Bildung, der von Jugend auf praktiſche Chemie fowicz aus Kowno und Baron v. Siewert aus Kurland, Eigenthünner 
Are ba ee a on DE NEE - Sur „len 2 "2 ſtudirt hatte. . 1 Arbeit gelangte er zu dem Schluſſe, daß We e ZÄR Nei G 9 7 artikulier 
* j ö 4 5 „die Flachsfaſer, bei richtiger Behandlung, der Baumwolle in allen Stücken v. Schildberg aus Rauden und Gutsbeſitzer Gericke au . 
eee Bestimmung als Brodfrucht erhalten] dorzuzichen ſel. Seine Experimente fanden in Dünemart große Aner⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Mahlenbeſtser toi ans, e pee 
JJJVJV%%%%% gemacht wird, daß | fenmung und ſein König belohnte ihn mit dem Titel Chevalier, ließ ihm e eee n eee, aa 
9 3 jehher seit iſt als ſouſt, damit diejelbe . eingeerntet wird aber keine ſolidere Aufmunterung zu Theil werden. Er ging nach Frank⸗ Muünſter, Peritz aus Sein. Kühne aus Leipzig, Auerbach aus 
a m ac ee 8 Welte f or die ade 9e reich, wo er eine junge Franzöſin heirathete, bei Hofe vorgeſtellt ward Hamburg, Babecke aus Bremen, Rleinfeller auß“ Viehingen und 
verwandelt, die — freilich höchſt Wache — die Kartoffel evirken und den Orden der Ehrenlegion, aber ſonſt ebenfalls nichts als Verſpre⸗ Leon aus Breslau. 


würde. chungen erhielt. Chevalier Clauſſen kam hierauf grade rechtzeitig zur | HOTEL DU NORD. Probſt Zgrabewöski aus Powidg, Ritzmeſſter v. 2 22 
Ein Bericht aus der Mark ſagt: Die Kartoffel in unſerer Gegend bietet 5 ung von 185 Er ſt ini aus Königsberg und Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment zu Ju 
aden Ertrag har, lig dir Ihn wohl 0 Welt⸗Ausſtellung von 1851 nach London. Er ſtellte einige wunderſchöne, v. Quitzow aus Potsdam. 


in 20 Jabren nicht gehabt haben; ſchwer⸗ j i 
lichlwird, auf dem leichteſten Boden, unter 3 Wi pel 5 Be gewonnen, aus Flachsbaumwolle gewobene Stoffe aus und entzückte alle Welt mit BAZAR. Gutsbeſitzersſohn v. Keſzyeki und Probft Oſtrowiez aus Bloci⸗ 


der aach aber (ct häufig da fein; dabei iſt bis jetzt die Krankheit | feiner Erfindung um jo mehr, als er das Geheimniß der Manipulation ſßzewo, Bürger Dabrowelt aus Polen, die Gutsbeſitzer v. Mamowoki 
darin fe ane und ich zweifle Fehr, daß, wie Mancher behaupten will, die] Jedermann mit großmüthiger Offenheit mittheilte. Die engliſchen Fa- aus Rudki, v. Radoäski aus Krzeslie, v. Chiapowski aus Kopa⸗ 
ungewöhnliche Größe der Frucht den Krankheitsſtoff in ſich trage; Jeder brikanten waren, wie geſagt, entzückt und lehnten doch mit vielen Dank⸗ ſzewo, Graf Dabski aus Kolaczkowo, Graf Tarnowski und v. Cieſz⸗ 
— ee 8 Mi aue e Bruch für die bie 3 eit einen —＋ 12 5 ſagungen die Arbeits⸗Anerbietungen des Chevaliers ab. Es zeigte ſich 1 1 Vol ge 
e abe. terbei U jähnen aB, achrichten aus entfernten N fi f fi fl 5 fl . i g i 13 1 
de e den zufolge, wo 1 e BORE bas Patere Wach en zurückhielt, nämlich, daß die beſtehende Maſchinerie zur gewinnbringenden Verarbei⸗ e tierski aus Wied a ag Alert 8 one 
dort die Kartoffel in ihrem Gedeihen nicht dem bei uns gleichkommt, folglich | tung der Flachsbaumwolle einiger Aenderungen bedurft hätte, und, ſagten v. Walsleben aus Kirchen⸗Dombrowka, Ackerwirth Zmudziäski aus 
ein Ertrag, wie bei uns, nicht zu erwarten iſt. die Fabrikanten von Lancaſhire, wozu uns mit dem neuen Rohmaterial Mokronos und Brenner Schulz aus Mikuſzewo. e 
8 1 t plagen, fo lange wir Baumwolle im Ueberfluſſe bekommen? Mit einer | HOTEL DE — Baufımann 19 4 ‚ann 177 Kai 1 8 
N Art prophetiſcher Ader wandte Clauſſen darauf ein, daß man ſich au au aus Schrimm, Apotzefer Selle an un aue 5 
„Graudenz, 25 en Mi am ee verſchiedene Hei» die Deninslenufui nicht ewig ai ſen ale d a 7 lee . e ee W 
nere überladene Minen mit je 10 reſp. 15 Zentnern Pulver oder einem ent⸗ beſſer und wohlfeiler wäre, europäiſche Fabriken durch europäische Hände | KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Inſpektor v. Strafomati aus Her⸗ 
ſprechenden Quantum Sch daumwoge geſprengt worden waren, vornehm⸗ zu ſpeiſen. Er predigte in der Wüſte, und als die Ausſtellung vorüber lin, Oekonom Bieberſtein aus Sliwno, die Kaufleute Hein aus Gne⸗ 
lich zu dem Zwecke, die Wirkſamkeit dieſer Pulverquanta zu erproben, aing | war, dachte man an ihn und ſeine Ausſtellung nicht mehr, als an den ſen und Kiffert aus Berlin. i 
a Pander berg Syrah ran e euch 1 Mann, der den Kompaß erfand. Tief berüßt und von Armuthgerängk, | EICHENER BORN deiner rechner aus Zertow und Kaufmann ech 
ver gefüllter a fal an dem ein Zünder be eſtigt 5 gegen die zum Ans pilgerte er über den Ocean nach Amerika. Was ihm dort geſchah, iſt mum at earn. Die Leinwandhändler Bradel aus ions und Mei⸗ 
act auserſehene allifadenreihe geſtellt oder ihr angehängt und ein nicht zu | nicht genau bekannt geworden, aber man vermuthet, daß einige geriebene nicke aus Trzemeſzno, Orgelſvieler Gtowach aus Gräz und Han⸗ 
= en Aer bend Re wurden je 10 Pfd. S 0 Dankees ſich des jungen Mannes bemächtigten, ihm das Gehirn aus⸗ delsmann Küßler aus Grönebach. 
au Ferthe diger in felzenen Fällen Ich wird Ich der nen ig ersuche preßten und ihn danu über Bord warfen. Es verbreitete ſich das Ge⸗ 


der 8850 60 in ſeltenen Fa 


ſollen ganz befriedigend ausgefallen fein, Am Sonnabend endlich fand der | rücht, der Chevalier habe einen Kompagnon, und bald nachher brachte 1 nie 


a Inferate und Körfen-Nachrichten, 


erde⸗Verkauf. { nannt Cohn, zu Gueſen als Inhaber Neue kann ſtehen bleiben) zu verkaufen. Die Ueber⸗ H 
meh In 5 8 0 ee 10 ten Cohn Akademie der Tonkunst An BE: NOTAR ii aarlemer 9 1 
tr . vom 20. Magic, an ben in Berlin, ia i ebe. e e ee Plumenzwiebeln 
b efigen Kanonenplage öffentlich meiſtbie⸗ vie Tage eingetragen. | jMerethnenbtunane Bir. iR: 10 Neub ür er et And emftell Fetch kr 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft Gnefen, den 20. Auguſt 1862. m 8. en en eee: . 8 f Kam 22 
werden ya . sus; 1) Elementar- und Kompositionslehre ; in Havelberg als auch den neueſten und dankbarſten Pra 
"ofen, den 25. Auguſt 1862 Angie 555 gericht. Musik irektor Wüerst; 2) Ben Prof, le 015 rt 17 5 N 
5 f ; I. Abt u ak; 3) Sologesang: Hr. G. e N 1 ort! „ we f . 
Das Kommando der 2. uß⸗Abthei⸗ . * 5 11 N Herr geyffert 4) Pianoforte: Prof, Th. Die aſſerheilanſtalt gen bet portofreier Verſendung des Kane 
lung Niederſchleſiſcher Artillerie⸗ Nothwendiger Verkauf. [Kallen Dr. A’ Kullak, Herr Pfeiffer zum VBergquell bei Frauendorf |Mittbeit . 
4 8 2 ä Hr, Alexis Holländer, Hr. R Schmidt, ſu; 1 Du 0 ie Samenhanblim, * 
Brigade Nr. 5. Rönigliches Kreisgericht zu Samter.|Hr, Bockelmann; Partitur und Ensemble- | mt gar jeber, Zeit Kranfe auf. Ynnteldun- Georg treit in Gr. G10 au 
I. Abtheilung. spiel: Musikdirektor Robert Rädeke; 5) A: oder in meiner Wohnung, Aude Kane. . - 
Bekanntmachung. Das den Gebrüdern Ehriſtoph und Ge⸗ Violine; Kammervirtuos Grünwald; 6)| Stettin. Dr. Weber. \i uch im der 1 d. Stg. find noch Kata⸗ 
Vom 1. September c. ab wird in der Gas⸗orge Scheffler gemeinſchaftlich gehöri e, zu] Violoncelle: Kammermusikus Espenhahn;|._ f loge gratis zu haben. 2 
%%% T 
a \ le r. 1 7 ; . - ; 4 3 
1655 10 Prozent Rabatt gewährt. grundſtück, mit Ausſchluß des Inventars, ſo⸗Orchesterklasse: Musikdirektor Wüerst. ] Wer ſich von der überxaſchenden Wirkſam⸗ Echter rohſteier 
Poſen, den 22. Auguſt 1862. 1 au Wes 8 . N je Mit der Akademie steht in Verbindung: 85 BER en Pruapelmitielg gr 1 1 2 i BUND, ; 
i i i talles weineſtalles auf dem ‘ ruchar, err in Gais, * 
e eee Der eee Gräber von George Scheffler benu (a ehe Das Seminar \ Kanton Appenzell in der Schweiz, überzeugen ( ug nal: Samerongen 
Handelsre iſter des Grundſtucks und eines Stalles auf demſzur speziellen Ausbildung von Klavier- und will, kann bei ber Expeditign dieſer Zeitung ae a 
Karl Gi ther bisher von Ehriſtoph W benutzten] Gesanglehrern und Lehrerinnen. ein Schriftchen tnt vielen hundert engniffen un elzen, 4 
r eee Sen 4 oſeph Gün W Orund ad 1909 cht d 105 ˖ Aufgenommen werden Schüler und Schu- in Empfang nehmen. der Praun li 0 das 25. Korn 
Ä r. „zufolge der ne o⸗lerinnen, 5 K 
n ein 1 578 um: thefeifchein 8 Seen in der Regiſtra⸗ Ausführliches enthält das durch die Buch-] Friſchen echt engliſchen und Stettiner liefert. 52 
ange 9 . tur dn 1. Okt 5 1862 8200 E zu beziehende P ortl nd 4 C em ent Wie ſeit 0 Hahren nes 1 
Pofen, den 26. Auguft 1862. am 1. Berlin, im August 1862. J 92 5 


een ſubhaſtirt werden. königlicher Hofpianist. 


znigli i R DU itt 11 u i i 
Königliches Kreisgericht. an sthentfiher Gerichtöftelle Whellangshalber Prof. Dr. Theodor Kullak, ſo Jeolith⸗D Mi p appe 


Bekanntmachung läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ T ——: — ‚—— offerirt Fa it if 
nnz, thefenbudhe nicht erfichtlichen Nealford 8 ai preifen 
In unſer Firmenreg ex ft Weesen — 15 e ae a. . Geſchäftshaus Verkauf Rudolph Rabsilber, 


und Handelsgürtnerei und Samenhandlung 
on Heinrich Mayer, 
Poſen. Königsſtraße 6/7 u. 158, 


Nr. 89 Kaufmann 5 1 ; 
in @usjen eee ma den 15 We Anfprüichen beim Subha a ir. Sees |. Breiteſtraße Nr. 20. 
hierorks, ö J. Mein Haus zu Havelberg, unmittelbar am Echte Ha rlemer und Berliner 8 — 
Nr. 90 Kaufmann N Mohaupt r Knaben finden in dem mit] Markt, nebſt Garten, Acker und Wieſe, circa Blu 6 wiebeh Mutterlangen» adefalze. dr 
u Czerniejewo als Inhaber der 5 Beten e ee A NER un 1 en Sean 0 8 N Wie A hr 1 Webnir, 
i unterzeichneten ſorgſame ‚|waarenge ; e — — i Witteli | 1 e 
5 e 121 Nile tie 1 8 geiſtig 8 und in den letzten 15 Jahren rzeichniſſe gratis — empfiehlt die Runſt Pe cher M geln e „ai ei er 


mann, — 4 an einer] dieſes mit Herrengarderobe verbunden, be⸗ 


öh. Schule in Berlin, Schützenſtr. 31, vomſ trieben ift, beabſichtige ich 5 is dae he 3. Jagieleki, Apotheker, Markt 41. 
r., das Uebrige 


daſelb 
Ne 5 RR Adolph Katz, ge: * ktober Ritterſtr. 41. zahlungsbedingnngen (1000 T 


Knochenmeh! Gänzlicher Ausverkauf. Zur gefälligen Beachtung. 

= N * Mein Lager beſtehend in: Eg iſt hinreichend bekannt bafı es dem Herrn ikanten Lairitz in der großherz, fühl. Stadt Remda am 1 75 Walde, 

Superp 08 at ut Bändern, Crepps, Tarlatans, Sam⸗ unter außerordentlicher, nun AOjähriget Anſtrengung gelungen it, die heilkräftigen Bestandtheile der Klefer⸗ und Fichkennadel 
met, Pique 's, Garnituren, Schleier, Varg fe silvestris, ſogenannte Waldwolle, mit Faſerſtoffen in Verbindung zu bringen, und fo zu einem Erzeugniß zu machen, welches 


in anerkannt vorzüglicher Qualität; ferner Spißen gicht N 110 ati 
| ; : gegen un eumalısmen 
Chamottmehl empfiehlt a A [ans bn es gregenben Birkungen ich ie Aneeunung at fender Met in und auferbalb Deutihland ermarben ht. — 
auch, daß die 


Nc a d en Preiſen. 
die Jerzycer Fabrik Bernhard Rosenthal. Waldwollwaaren⸗Fabrik des Herrn Lairitz in Remda 


bei Poſen. I. „Ladeneinrichtung Sganfenſter, Car. eg fut eine Ehrensache hal f g ir 2 

: t, den Weg jetzt ſo beliebter Marktſchreierei zu verſchmähen und dagegen den ruhigen und gediegenen Geſchäfts⸗ 

Louis Kantor owiez. Galen ige li, ame x. iñ zu weg zu verfolgen. 115 hat es Herr ae für Pflicht gehalten, ſeine Erzeugniſſe bei den 1 ärztlichen Behörden prüfen zu 
3 == er 5 laſſen; das desfallſige Reſultat it durch früher deröffentl. amtliches oe (Poſ, Zeitung, 2. Juli c) bekannt gegeben. 

D aft fi „Waldwollwaaren⸗ Fabrik in Nemda“ Sin ee 


Baie rr 
Hoyſenzüchen-Drillich 
Getreide- und Mehlfackdrillihe 


empfiehlt in größter Auswahl 


S. Kantorowicz, Markt 65. 


Leidenden 


da nun aber ein ſeit kurzer Zeit entſtandenes Konkurrenzgeſchäft ſich als oll 2128 
Erzeugniſſe, — die chemiſch erwieſen noch nicht die Hälfte von heilkräftigen Substanzen, wie die Lairit ſchen enthalten, — auch in hiesigen 
Blättern ausbietet, — in ſeparaten Abdrücken wahrheitsverwirrende Berichte und Notizen im Publikum zirkuliren läßt, ſo halte ich mich im 
Intereſſe des Gemeinwohls verpflichtet, darauf zu verweilen: BE. ! { 4 2 
„So lange von anderer Seite nicht auf Grund einer Prüfung der zuſtündigen Phyſikatsbehörde der Nachweis geführt wird, 

„daß die betreffenden Erzeugniſſe den entſprechenden Prozentſatz heilkräftiger Substanzen enthalten, ſo lange 7 5 die ſachgemüße 

„Herſtellung des Waldwollols nicht in gleicher Weiſe hergeſtellt wird, find die ausgebotenen Waldwollfabrikate und Präparate 

„nur als den Lairitz ſchen nachgeahmt anzusehen und darüber veröffentl. Empfehlungen nur mit aller Vorſicht aufzunehmen. 

f S bemerke noch, daß die Ar Waldwoufabrikate und Präparate nur in meinem Geſchäft hierſelbſt unter Firma: 
Eugen Werner, Friedrichsſtraßſe Nr. 20, ſo wie bei N. Miirsten. ergſtraße Nr. 14, und in Gneſen bei L. er 
echt zu haben find. Zeugniſſe, Gebrauchsanweiſungen werden daſelbſt gratis verabreicht, alle anderen Ausbietungen aber ſind im 
Sinne des vorſtehend Geſagten aufzunehmen. Die Hauptniederlage Lairitz'ſcher Waldwoll⸗Erzeugniſſe 
en Werner in Pofen, 

Friedrichsſtr. 29. 


Für Brennereien 


Maſchinenöl in anerkannter Güte, Spritzenſchläuche, in allen Dimensionen, fo 


wie Feuereimer ꝛc. empfiehlt ' 
Julius Scheding, 
* rude. 


} 2 Walliſchei, dicht an de 
* um Weizenreinigen offerirt bil⸗ Lotteristooſe bei Hille, Schleuſe 11 Berlin. 


Ed. Bote & 6. Bock 


wird durch regelmäßige . 
fortwährend komplet erhalten. Alle 
neuen Erſcheinungen werden in vielfa⸗ 
chen Exemplaren in das reichhaltige 


Muſikalien-Leihinſtitut 


aufgenommen. Abonnements beginnen 
täglich. Alle öffentlich angekündig⸗ 
ten Muſikalien find ftets vorräthig. 
Proſpekte gratis. 


Hof⸗Muſikhändler. Poſen. 


4 Kommiſſions⸗Verlage von Er Ust 
Rehfeld, Markt 77 in Pofen, iſt 
erſchienen: 


die Farbewaaren⸗Handlung 


a assermann, Preusiigs Lotterielooſe verſendet billigſt 


Breiteſtraße 23. Suter, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 


Passagierbeförderung nach Newyork 
Dampfschiffe „Great Bastern“, 


N gross 22,500 Tons. 
Abfahrt von Hamburg, den 25. September, Passagepreis 60 Thlr. Pr. Crt. 


Näheres auf portofreie Anfragen, die obrigkeitlich conceèssionirten Uxpedienten 
Falck ꝙ Co., Hamburg, Herrengraben Nr. 20. 


3 ö 


Fin Sattlerlehrling kann ſogleich oder zum 
E 1. Oktober eintreten bei a 3 
w. Weltinger, Gerberſtr. 11. 


eidungsgegenſtänden, für alle Theile des Körpers paſſend, in Wolle und Seide 
en Anerkennungen im Ori⸗ 


eleklro⸗magneliſchen Zahnhänder 


im indigo⸗blauer Seide, à Stück 10 Sgr., für junge Kinder zur Erleichterung des Zah⸗ 
nens, empfo | 


hlen. ir 0 
Dr. Hess & Co. in Berlin, 
Chemiker und Apotheker J. Klaſſe. 
Hauptdepot für Poſen und Umgegend bei 


S. Tucholski, 


wei Gürtler⸗ und ein Gelbgieſßergeſelle 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
©. Schoenee 


lan 
der Amgegend von Poſen. 


Zwei Zimmer, mit oder ohne Entrée, werden 
8 i Aufgenommen 


kt. ab zu miethen geſucht. Adreſſe 


Wilhelmsſtra 10. S 957. < Zei — 2 — - — . Schmude. 
emen. damen 9 | Holen 1 > E Pere ee cle de und deen Or 
dl v J A. t In der großen neuen Frauenuſchule it die.. ee, Leut, im 18. Yandın.-Regiment. 
en an ung on 1 1 Stelle Nr. 113 zu vermiethen event. zu Vor einiger Zeit iſt 1 5 darauf hinge⸗ Preis Thlr. 1 10 Sgr., colorirt Thlr. 1 
in Gneſen verkaufen. Näheres beim Lehrer Jacobſohn. 75 wi en. orden, daf die Saul in ara 20 Sit. 
N F ˙ m r den fleißigen 
Wer ohne Kommiſſionair [Handwerker Arbeit in Hülle und Fülle He Aufruf! 


1 : ; injdarbietet. Die unterzeichnete Tiſchler⸗Innu 7 8 . 
eine Stellung in allen Jake een abe iſt weit davon entfernt das in Abrede zu fee Die traurige Nachricht von dem Ableben 


Dieſe Maſchinen find von der beften Konſtruktion, nach Belieben entweder zum Rͤder⸗uire jeden beliebigen Tag auf die Verſor⸗ le 1105 ſich jedoch gedrungen dor dieſdes Geheimen Regierungsrates und Direl- 


3 aun ; i f 8 2 „Lifte“ fü lichkeit zu treten, weil fie ſich, trotz tors der hieſigen königl. landwirthſchaftlichen 
oder Riemenbetriebe Ace 105 —— 1 5 Ber von einem Jahre Garantie geleiſtet. Funft, Wensch zer, * Gn dieſer Umſtände, materiell nicht 10 pi { als Akademie, Herrn Dr. Heinrich, dürfte bereits 


ner empfiehlt. f f ächentlichen. $ „[onft befindet, da die Arbeitslöhne ſowohl als durch die öffentlichen Blätter zur Kenntniß 

Hädtelma) men vom [4 tem Fabrikat zu beſon⸗ eee an Sicken une die Preiſe der Materialien eine — Bier ſeiner Bekannten, Freunde und Schüler ge⸗ 
1 mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſofortiger freier unbekannte Höhe angenommen haben. Derſlangt ſein. 

ee ee Sein, Tat eee e be e 

ü —22 ür 12 -porzubeugen, wenn fortan vielleicht für gelie⸗ denken = 

von Wreſchener Pflügen, Eggen, Krümmern und anderen landwirthſchaftlichen Nummern, — 2 Thlr. für 13 Nummern prä ee olrkeiten kleine Preise in. al, berg ee en Km, 

— 5 Treue, ee an ‚ Retemeger'e Zeitungs Büren Br ſollten. e na je den möchte. Die Unterzeichneten, von gleichem 

ortrait- Albums, Brief- und aer J eee. ad. 775 


[Dine fei il | Der Vorſtand der Tischler Innung Wunſche beſeelt, haben geglaubt, annehmen 
. Cee der ee een e 
Briefmappen, Papeterien, Damen-Promena- Y i bellen der Hausfrau, Feiern eines 
„ 


reſchmaſchinen zu 220 


verkauft: zweiſpännige Dreſchmaſchinen zu 175 Thalern, 
— Diaierſpännige D 2 en 
eeine dan i an denſelben zum Kleedreſchen foftet extra 10 Thaler. allen ern ſicher = 
in 


J ; 3 ; N Freunde, welche den Verſtorbenen als Vater⸗ 
= mitteljt gewaltſamen Einbruchs in meinem landsvertheidiger, als Direktor des köni lichen 


Laden beſto len worden. Dem größten Dienſt Kreditinstituts für Schleſten und als Mitbe- 


n der Nacht vom 25. zum 26. d. M. bin ſch D, 
dentäschchen, Zeitungsmappen, Notizbü- Haushaltes, als Geſellſchafterin, Erzieherin 


cher sowie diverse Brief-, Schreib-, Leichen. Je Blauftein „[ mutterloſer Kinder, denen ſie gern erbötig it, ſeiſer und Anſtrengungen des hieſigen Jens⸗Igründer und Direkt ieſige . 
Papiere u. Materialien o — — * ( empfiehlt ) den erſten Schulunterricht zu geben. ſdarm⸗Wachtmeiſters en Dopner, Gens⸗ a ee dug dungen de, re 
e en, die Farbenhandſun J. ⸗„Dieſelbe beſitzt alle ee erforderlichen Sähigs [dar meberkeld von hier und dem Gensdarm.Berehrung, Liebe und Dankbarkeit zu dem 
Preisen. 0 0 keiten und wird bemüht ſein, allen Anforderun⸗[Röhrich aus Czempin habe ich es jedoch zu imgegangenen Freunde und Lehrer, durch 


0 
Beläge zur Errichtung eines würdigen Grab⸗ 


Wilhelmstr. 18, H. A. Fischer 5 von Adolph Asch, ce e gemäß, zu genügen. f verdanken, daß ich den größten Theil der Waaren 


* 
. 


— A EEE TIBRR 


E. Wiener in Wiesbaden, Laugg. 28, 


empfiehlt ſeine f ! - 

Champaguer 4 5 — — — ie Thlr. 12, Thlr. 14, Thlr. 16, Thlr. 20, dieſer Zeitung zu Aae air Glen 
end Flaſchen inkl. ng; (Ein erw Knabe, moſaiß a 

475 te hein ⸗ und Mefelweiue Wh. 40, Thlr. Di Thlr. 80, Thlr. 100 und 6 as RNE Aa 


is-àA -v i ü bittet Magde - zurückerhalten, ſowie daß der gefährliche Diebſdenkma 1 
von Hotel de Tren (Carl John). ! burg Dose le ex. Y 19. 811 Stellmacher aut at 7 oe Ich ede Fa eee 
D ore Eine Hotelwirthſchafterin und eine Haushäl- halte ee Ir 1 flicht, ihnen hiefür öffent-] Beiträge für dieſen Zweck, über deren Ver⸗ 
Die vielfach begehrten elaſtiſch⸗präparirten term für ein beſſeres bürgerliches Hana meinen Dont abauftatten. wendung ſeiner Zeit i den, dieſen Aufruf ver⸗ 
u" fönnen vortheilhaft zum Oktober d. J placitt| deten ee Leschineki. ſöreitenden Zeitungen Rechnung gelegt werden 
Hühneraugen = Filzringe Kae je 9 r. Helmuth in Berlin,, N „den 29. Auguft 1862. 55 1 — 1 * 1 u GE 
> Charlottenſtr. 69. Kaſſenrendanten Sehne: in Pros kau 
in m rechtlicher Eltern mit um⸗ langen zu laſſen. 
8 g h 1 - Fin junger Mann rechtlicher Eltern mit um⸗ ufforderun + Va ootan, ben 27. August 1862 
aus dem feinſten chineſiſchen Filz gefertigt und daher jeden Gene n And dle Ahe Der Graf Stanislaus 0 Gü- Sribere, Abele, Kitter 
Druck der Fußbekleidung abhaltend, habe ich wiederum . einge Buohantung tzendorf-Grabowski, Frei- Eee, umann senden, 
— * * 5. g - 2 a 1 2 * 5 — > 

erhalten. Preis des Kartons von 10 Stück 10 Sgr. williger im 2. Leib⸗Huſarenregt, Rendant. Gerlach, Rittetgutsbeſitzer. 

5 Gothe 8 8 Eduard] Kurden - Nachrichten für Poſen. 
v. Zendorf-GrabowskiKrenztirche. Sonntag, 81. Auguſt Vorm. 
: 10Uhr: Herr Ob Klette. Nachm. 
Radomitz im Regierungbezirk Poſen, 2 ib: vr Shehraer K kette. ve 
hierdurch aufgefordert, ſeinen Verpflich⸗ Montag, 5 September Abends 6 Uhr: 
tungen Fedde e zeichnete nachzukommen. e Herr Div.⸗Prediger 

onn, 2. e K 

itz. W. H. Schmitz. VWetritirch. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 


. öher pro Ohm, jo wie Bordeauzweine in jedem beliebigen Quantu ben . 0. n rennen J Schm Auauft früh 5 
er pro Ohm, eau e l uantum. M 7 tag, 31. Auguſt früh 9 Uhr: Herr Prediger 
ter olideſter und prompteſter Bedienung. (Briefe und Gelder werden franko 1 assermann 1 and 
un 3 9 f r p n * 5 rden fr reitetrafie 28 1 | P. J. Giers. W. Hess. rand. Abends 6 Uhr: Herr Kandidat 


emon. 

Mittwoch, 3. September Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Franck. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn⸗ 
tag, 31. Auguſt Vorm. 11 An: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. (Abendmahl.) 

Freſtag, 5. September Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag, 31. Auguſt Vorm. 

und i ſch 10 Uhr; Herr Diviſions⸗ Prediger Lic. 

dieſelben Hauptbeſtandtheile und in gleicher Menge, Strauß. (Abendmahl.) 

Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 31. 
Aug Vorm. ½10 Uhr: Herr Paſtor 

Böhringer. Nachm.: Derſelbe 


Pate Nectorale z 
von Apothele: George eb . 


Schacht 5 Sar oder 5 SchachtgSavockr age 


ge 4 Bruten, 5 Bei Schroedel & Simon in Halle iſt erſchlenen und vorräthig in der Buchhandlung 
von 


ten, als: Gri Ernst Rehfeld, Martt 77 in Poſen: 
i Das 


die Gebäde lockerer, ſchöner vom Anſehen und beſſer vom Geſchmack. — F N LS 7 ' 
mer, Bäder. Monbitoren, Köche x. erhal auf f 095 6 2 ben far 4 967 he 
nebſt den bezüglichen Atteften intelligenter un Freitag, 5. September Abends ½8 Uhr: 


e dieſer E wird gegen ein mäßige 


s das, was der gegenwärtige] H tor Böhri > 
andwirthſchaft in Standpunkt der Wiſſenſchaft und Erfahrung zuläßt. geg 8 err Paſtor Böhringer 


el, Gewerbe und 


8 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 70 73 Thlr. mittlerer 66—68 Thlx., ordi⸗ gen o Wett 
x Berlobun en. . E. „ge 8 Victoria-P ar k. — 60.03 She; 85 . e nur Cb ara Ae e 1 5 Sr; af = chte ac Gene re 
1 2 rs SL 105 555 mit Sonntag den 31. Auguſt ze blieb 2 ee ſchwe⸗ 41 1055 e A Sb. W el N 8 Fee . 4 
er, i rn roß ßes rer 4649 Thlr. leichter 43—45 Th Gerte ey ee u Faß pr. Sept. 86 Sr, 9 neue Waare 78—82—84 
erfur eelitz: Frl. H. Be mit J. en ſich in a rei en 16% Nov.] Sgr., weſßer g * — 
25 Beelitz: Frl 8 it und Hafer behaupteten ſich 50 0 ie 163 Br. Et Sp. Okt. u. C., J ir galiz. 75—81—85 Sgr., gelber 75 
ale; Ratibor: Frl. H. Hausmann mit erſtere 35—40 Thlr., letztere 20—24 Thlr.;|16% Gd., Br., Dez. en 155 Gd., Jan. 88 881 Sgr. * 
Hrn. E. v. Qoſten; Thale am Harz: Frl. B Raten billiger Täuflih, 30-34 Thle- 116 8 Roggen p. Sapfd. 5 ET 8 
15 5 n e len en mn Face; Konzert, Feuerwerk, Al tion, M Nel r 2 — Ace . de 05% 75 Waſſerſtand der Warthe: Seite r TOUR. 1 ite 
mi 5 ehl unverändert, e : 
Fee de J. Sete alt Om. W. ' Aufſteigen ae en Tür. Nr 0 n. 150% File. 1 Ro a Poſen am 29 Aug. Vrm. S Uhr — Fuß 6 al. 24 er 26-20 Scr, neuer 
Nr. 0 4½ Thlr., Nr. 0 u. 1 3%. Thlr. pro[ E ode 50—54 Sgr., Futtererbſen 45— 
48 Sgr. 


ae - Riefen- Luftballon 
Verbindungen. Krefeld: Frl. A. Kö ieſen⸗ uft auons Zentner unve ae — Die Feſtigkeit, mit 
ler mit dem Ort. * Puckert; Berlin: 50. {.| von 36 Fuß Umfang und 12 Fuß Höhe. [der das Term 5 geſchäft in 905 — vorige Produkten⸗ » Börfe. leteap6 200 222—236 
B. Woche genannt Martini ſmit dem Hrn E. Preisklettern, Wurſtgreifen, Sack⸗ an a Sam kene 5 beidem Mangel eines] Berlin, 29. Auguft. Wind: O. Baro⸗ rübſen 200218228 S Sommerwaare 
— * Fh = Lo 3 — wir ber en üpfen ze. ien ür denn dun el 3 enſ meter 28. Termün e rb 18. Wit⸗185—200—214 p. 150 id. Brute 
rg, rae ent Hrn. 1 * ten p x; 4 205 5 
9 ab Frl. F. Bertram mit dem Hrn. n des Konzerts um 4 Uhr Nachmit⸗ aa . Hut ee Wazzen oko 65 a 79 Rt. . 0 r Kleeſamen 28 N er te 
eichenheim. ta überha ohne Leben und Umſätze fe e⸗ 
eburten. Ein Sohn d K. M Warte en des erften Ballons mit Gondel, ſchränkt. In dieſer matten Tend tt oben lobe 50 a 505 Rt., Aug. 493 a 50 ſ üb 
und dem Hrn. A. Wonne n Veri, — worin H 2 N Hahn ſeine erite Luftreiſe (dr bis zu dem Stichtage für Auguſt Ie Rt. bi, 9. 8 8 20 Rt. 2 5 1 Na (pro 100 Quart p 
rem. N A. Baron v. Eberſtein in unternehmen Mn en (dem 29. d. Mis.) welcher bei mäßigen ſa 48 15 Rt. bz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 41772 47 W der rang Rognen p. Yugu 


en 
ormtag Große ee du 1. Ab⸗ mm vom II. eib Herrn. Begt. Schluſſe. Die Kurseinbuße, welche © 
„6 ? Spiritus loko ohne Faß 181 Ni, 8. Aug: 5 Sar. b 
189 Thlr. 7. 18. 7 Nel er 2 


kal Steckbrief. während der letzten Tage überhaupt litten s 
erchor. Muſikaliſcher ef. 0 a 175 a 18% Rt. bz., Br. u. 20 N big 3 e 50 Me: gen 1 


theilung: n der Güter · 
b. do., Sept Oft. do, Of Narbe. 10 


Kotterie, Luſt bid in, 4 Abtheilungen von 255 Big at, beli Lid fer den laufenden und 
: raum ie oſe. Ständchen von Schubert. at, elief ſich für den laufenden und nächiten 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. Ronat auf 1/2 Thlr., wahrend ale ni ii 63 ‚Beine G. Nov. Dez. 163 8 17 
» die übrigen Sichten durchſchnittlich! ER 5905 
Zikoff: betrug. Im Uebrigen hatte am Ende der W Woche hi Gb 1 el di u wall, 2 ar 1 


„Erb 2 
den niedrigeren Preiſen ein vermehrter Um- 10 Sgr. 4 un „ S 
Ant ſtatt Wenenmehlo. 5% a 50, 0. u. 1. 41 a 5 75 Thlr., Hen à Center 17 — | 


te haut, or v. M en⸗ 6 Uhr. — die betreffenden Engagements 

dorf, d Re keiner I € ee Aufſteigen des 2. „ Ballons mit Bengalfeuer ee brachte, dermaf en einen RE 05 , Br. u. Gd. Frühjahr 457 a 47 a 46} Bu 3 18 5 1085 Ei 1190 2 
i. Pr. dem 1 A. Kupfer in N i. d. um 8 Uhr, welcher in einer Höhe von ca. 1000|? 0 chlag der Kurſe aller Termine zu konſtati⸗ 96 42 Rt. Nov. m 

St. -M.; eine Tochter dem Hrn. W. Dörffurt Fuß Raketen, Leuchtkugeln, Feuerregen ꝛc. ren, daß en je nach ihrer Entfernung um 1. as 22 4 * 5 Auguſt24 241 Rt. afer 

in Gotha, dem Dr. Goepel und dem Hrn. S. auswerfen wird. (1-1 / Thlr. niedri deer als am Ende voriger 78 Sept. 238 a 231 9 05. S et Ott. bol lot . 95 ir An en 

Tepper in Berlin. Hierauf Beginn des Feuerwerks. ae ne E ; ale in den auch z ee 15 Ron: 85 231 Rt. tb Sept.⸗Okt. 5 a 

—— —— T ——ä—— —-— — während der a gelaufenen Woche in geringer = 5 il⸗ 

Kellers Sommer theater. Entree 1. r. Sue nu ne Abzug, e 0 585 5 1 Rt Br ie bo 18 ug. zu. 
Sachen bend Aden don Bench eine en , nern. ien fee deni BB 0 1 e 144 St. up lea ieh Nn 16 16. aa 85 5 b3., 15 
Die e Venere fn 1 Af. Af, Lambert's Garten. eieten, bergen big ann oralen CH [14 ge, Kite . Oh 14a Br. Ser s Jen Fehr. 8.16 u. April Di e 

3 wirkten bis zum vorgedachten Stich⸗ Y $ Non- Gd 
Montag den 1. Septem tage die ruhige Realiſtrung der b Spine a Do m5 . 1 9 140 Gd. Sdlsbl. 
3 . Görlitz, 28. Aug. Kr weißer, 3 Thlr. 


Börſen⸗Telegramm. Ro Schog 5-5 
ggenmehl 0. 38 & 45, 6. u. 1.34 a 35 
2 — „Berlin, den 30, Auguſt 1862. — aber 30. Nag 1862. Sie Rn 80 [224 Sor, Butter a e 
& Eh 8 U. Boltlicher 1 N. dal 117 F n Poſener 4% alte P ndbrife — 1048 J Wen loto b. sont. gelber neuer ſchleſ. Tu 9125 [ar 089 She, Gert 
Fee sum Nang N u 1 Auguſt 49}. 3} = 99 — IT- 770 der bz., märker 76—78 Rt 055 galiz. Ae. er 25—26 Thlt. 
Naked 5 © — De Pan 494. a. 3 998 — — 172—74 Rt. bz., 8 73 — 76 Rt. bz., 
J. c. Spiritus, Stimmung behauptet. — 4 eb 994 — 183/85Hfd. gelber Aug. 7IE—7INL. bz. u. Gd. 3 
* be lloko 181. ae 5 Bev. Oel 1 2 KA 0 dit b er, 1 77 Rt. bz. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Städt en m Schü 2 ; Lou Be ee: Io 5 50 J u 9 51 1955 un, 1 Sat 10 ge 408 ale d 1. Weisen Iofo neuer 
2 2 ra: 2 ig. — — + 5 
großes "Konzert wu l 7 J Sreig- ligne — 98 — Gd, 200 fd. u ade ae lolo ftille, ke, ab Dangig und 
- — Auguft 14 Br. Sen De en — 98 e 48 Rt. di, d Ker % r e un tk: 3%, 0 287 Zum . 
E t St feſt n * 45 0 Saat f Eur ei ee und rollend p. TOpfD. 40414] 9° as x A 
rute⸗ 1 eſte Saeed d de 90d ie s n - 5 Anleihe — — — [Rt. 85 „pomm. 38 Rt. bz., märker 37— 38bz. Fre] 29. Auguſt. gie polni» 
von der Kur, 15 8 randenb. Grenadier⸗]! Neue Poſener 4% Pfandbriefe 9%. s St.⸗Anl excl. 50 u52—? — 8 er loko alter leichter 27K Rt. b., neuer 05 6 Fl. W Roggen loko unverän⸗ 
Polniſche Banknoten 87 57 a Staats⸗Anleihe — u — bz. Termine 1855 ni riger. 3 
Anfang 5 5 0 Ah Bern Ki Sgr. 5 Sade Sa 75 — — 124 — F Sorte ge 0 Sei tember 78. Nüböl Herbſt 45%. 
amilien à 3 Perſon 5 0 riefe — — — eigen oggen e Ha 5 en 
(Bon 8 Uhr 4 1 Sur San mänulfig: ien Ponce euß. 3 5 — e 46—48 2 2 40. 1 e au 
Eberstein. an Der. 4 2 3 8 — 87 = Nubol oo 14 Ni. Br. S 1 Rt. G PM der fu kan be eicheänktent 
Bon 6 Uhr ab chl Eiſenb Ft Aktien Lit . — — — St 14 Rt. Br., 13 D175 I getzeide behauptet. 
— n i e 0 ud 121 . Star ard⸗ Bof. eb. t. Alt. — Br a 3 Liverpool, 29. Aug. umwolle: 4. 12,000 
großes Tanzäränzchen. fut ii de arg a ng 2 . 7 nenoten — 875 — | Spiritus lofo Aug. BI REN 1 Ballen 0 2 Keil, , höher. Wochen⸗ 
— — — A a 91,320. Ballen. Upland 26, Orleans 


Sept. 174, 4 Rt. b., Sept-⸗Ott. 
Beh 163 Sit. — .. f 11.81) 


kaufte ſich zu 


ver⸗Ausländ. Banknoten gro 
Pe recht zahlreichen We — K I Weizen e gen tien eier Aenete ö . Nuß Ein 5 Erle - 


Ausländiſche Fonds. ä ex Bant 4 102 8 Es 2 2 Breib,j 1 f x” 
Oeſtr. Metalliques 5 5 agde 8 N dor 1— 113,65 
Jons- Ahtienböre Ka lde ee Sin Jene e N | 
o. Präm. Ob. : — 1093 8 
Berlin, den 29. Auguſt 1862. [do. 1 e 6 67 nr R li — 195 9¹˙ — En 17 8 Ya u. Düſseldorf Sovarigus, 2 5 107 jr | 
Se 86 860 6 8 omm. Ritter» do. 4 do. III. Em. 44 B Am bend d 4 4 2 Bi 35 ji Gold pr. J. Pfd. f. — Inp. 46 b, 
Preußiſche Fonds. 50 B : 954 G oſener Prov. Bank. 4 15 i — 1 4 92 8 erg. Märk Ir 4 99 5 ollars — 1. 11 G N 
anne Anleihe 4 1013 © & Kur Sul. 5 591 8 eier er Gol. Oberb % | . 820 200 — 25. 2 6 
50. 80,5 „ 10 G Schleſ. Bankverein 4 90 unde Sid 0 r ae 
e model d e en 3° e e | 
* 1806 45 101 15 11024 | Hal Weimar. Ba, 8 Macher Mart N 4 Ä 
ein er nul 18534 1251 Di r ET u . Prioritäte: ee do. eohy. DIE SL] — — 92470 8 
em S f 80 © Part . 500 84 ar Naden-Düffeworf 4 94 8 r Cel Oberb (0) l. 35 SE ne 
Kur- uNeum Schldv 35 89 SA 100 0M. — 9 * ust uf 4 9 Niederſchl. Zweigb.? 101 B 95 Stamm⸗Pr. 43 92 Deſſ. Kont. Gas⸗ TER ö 
2 9 ⸗Obl. 5 995 5 0 rh 40 Thie Loose — — 95 15 II. Em. 4 ln 10 Wee 1555 1 40 ein r 5 418 Berl. Eiſenb. Fab. ö 32 8 
Berl. Börſenh. Obl. 5 104; 2 Neue Bad. 35fl.Looſ. — 00 en 185 Gager Ne Ri 72 do. Tit. B. 5 — — Fab te F ine e 8 
‚Kurs u. Neu-) 34 924 b eſſauer Präm. Anl. 33 100 55 etw bz u II. Em. 5 74 b 75 Lit C 4 — — abe Halt 1 * 
Biss 14 1011 c Schwed. Präm. Anl. — 1 Beraife Märkische 4040 l do. Litt 54 | 97 ee us 
Fe 1 10 993 55 Bank · ** e und 5 I. Ser 18595 100 G a ‚Ki N Id 85 B G kagdeb. Seuerverſ 4 510 8 
ib, en do. III. S. 3 537 84 b a ˖ nr u® Wechſel - Kurfe dom du u 
8 Pen or m — AFO, |, de. IV. Ser 5 101 Brass 100 Se il ir St 268 9 elender 1 5 .ch h n J Wege: Ente don 28. Yuguft, 
2. Poſenſche 4 1044 8 Berl. Handels⸗Geſ. 4 935 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — [ Pr. Wilh. I. Ser, » mmünſter⸗Hammer 4 B Amfted. 250 fl 10 4 
do. 35 99 © Braunſchwg. Bank. 4 | 805 etw bz . m. | — — En FAZ 4 do. 2 N. 4 142} bz 
& ecede 08 0 Geber re | 774 3 funde G e 4400 8 r 5 do. Par 
eſiſche oburger Kredit. do. \ g > Rheini Sbl. 4 — — 0 Ä , 
+ 88 1 —.— Darn Priv. Bk. 4 103 B Berlin-Anhalt - un: er lat gran r E : = ee 31 en N 
i 911% We, Hel, Hen: “ 35 3 ati banbutg 4100 8 len Franz. Shact 5 fl © Wien 150 fl. 8 T 1 75% 
75 e Weed | are e ne 994 8 De Wee Ei} il Sa StB tom). 4 n | erde. 2 9b | 78, 85 
be; neue 4 — ern Kredit. B. 1 bb m. 43 } II. Em. 45 10 B IE Gem) z u PT 261 24 
Kur -u Neumärk. 4 100 B Deſſauer Landesbk. 4 25 bz u B Val. Poted, Ng. A 98 B Rubrort⸗Erefeld 1 Ei 2 h 4, 158 = bz 
S(Pommerſche 4 100 B Disk. Komm. Anth.4 96 bz do. Litt. an — — do. „Ser. 4 921 B h. (Steel ⸗ Un a 5 N r au 
e , Peru, 
— e ; eraer Ban | „ E Een Pr do. 4 
€ He 4605 8 Gothaer Privat a do. 4 1 u& Bertin-Stetfin fr Aue 15 A 5 —.— ur — 9 4 2 a 27 bz W a 1 
5 Sal " 5 8 2 1 — . 1018 175 92105 8 u ard⸗Poſen 15 106 * Brem. 100 Tlr. 8 T. 231095 bz 
N eipziger Kreditbl. 4 | 774 G do. IV. S. 1Stgar 441014 B 8 Aringer 4 125 arſchau 909k. T. 5 | 374 bz 
An der heutigen Börſe war die Haltung im Ganzen recht feſt, das Geſchäft dagegen ſehr en 
D t a altun teuß. Fonds matt und angeboten, Kurheſſiſche Looſe 5 Badiſ N 5% Metalliques 53}: 44%, Metal wir 1354 Looſe 67. Oeſt⸗ 
e wi De — A8 =: 3 N on Baut Kat 3 50 3. Oeſtr. Looſe 1860 Bun Sach d eren Auen 624 5 be Sonn — 220. ankantheile 705. Oeſtrei⸗ 
Poſener Bank — 5 ſcher Bankverein 97 Br. Beall. weidnitz. 1 At. 1293 Br. dito Prior. O lig. a Kreditaktien 128 Reet Sitte Anl eihe 688. Oeſtreich. Eliſabethbahn 18 pain Dat ah 30, gel 
97 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1021 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1 kr Köln⸗Mind. Prior. 931 Br. Pei. ſche Ludwigsbahn 126 
8 81 Br. Oberſ ef. Lit. A. u. C. 163 Br. do. Lit. B. 1413 Gd. do. Prior. Oblig. 97 Br. do. Prior. amburg, ee 29. Auguft, Na Mute Au ieee Börſe geſchäftslos. * 
Sblig. 102} Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 85} Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 493 Br. Koſel⸗ Oderberger —. u 285. (ele 18 1 e 5 — u 8 anier 5925 panier, . 
Tele de Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Diskonto 24. London lan 95.00 5 not., 13 0 bez. London kurz Mn 85 A 
5 Sen 101 89 75. 1 % ie ; 62 0. Bu ati a 190 bah 193, 00. 1854r Looſe 89, 25. ke ga ee Breite in Ah uft, 5 0 50 Uhr. Silber 613. 
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